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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Die Raumfahrer der ORION mußten erkennen, daß sie in einem Teufelskreis gefangen waren. Einerseits gibt es für sie nur die Möglichkeit, »Dyson-Land« zu verlassen, wenn sie sich der technischen Einrichtungen des Planeten bedienen, den Ishvar »Herz von Tyla« genannt hat  und andererseits können sie das »Herz von Tyla« nicht erreichen, weil seine Kontrollschaltungen dafür sorgen, daß es unmöglich ist, mit einem Raumschiff zum »Herzen von Tyla« zu kommen.

Dabei ist die Expedition diesem Schaltplaneten relativ nahe, denn die Entfernung beträgt »nur« rund 45 Millionen Kilometer. Im schlimmsten Falle wäre sie rund achtmal so groß gewesen. Die gewaltigen Dimensionen von Tyla beweist eine überschlägige Berechnung Mario de Montis. Danach brauchten die Raumfahrer mit ihrem Kettenfahrzeug 250 Jahre Erdzeit, wenn sie den Rand der Hohlwelt erreichen wollen, die dem »Herzen von Tyla« gegenüberliegt.

Da dieser Weg nicht gangbar ist, weil die Distanz nicht in der Lebensspanne von Menschen überwunden werden kann, müssen die Raumfahrer nach einer besseren Möglichkeit suchen. Der Space-Computer konnte ihnen nicht helfen, denn er war von den Energie-Parasiten zum »Herzen von Tyla« verschleppt worden. Bei ihrer Suche gerieten die Raumfahrer in eine Falle der Teenj. Doch sie konnten aus ihrer Niederlage einen Sieg machen, denn sie entdeckten die Schwarze Pyramide, die nichts anderes als ein Lehrer für Unterentwickelte war.

Nach verschiedenen gefahrvollen Tests wurden die Raumfahrer für gut genug befunden, um die Informationen zu bekommen, mit deren Hilfe sie eine Absprungbasis zum »Herzen von Tyla« erreichen können. Abermals spüren sie, wie winzig die Leistungen ihrer Menschheit gegenüber dem sind, was die Föderation der Inselstaaten hervorbrachte.

Doch als Tyla von einer Katastrophe heimgesucht wird, müssen die Raumfahrer fliehen  und ein alter Bekannter gibt ihnen einen Hinweis auf die SIEBEN SIEGEL ZUM NICHTS ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Mario, Hasso, Atan, Helga und Arlene  Die ORION-Crew am Ende aller Zeiten.

Basil Astiriakos, Han Tsu-Gol, Wailing-Khan und Seghor Takyll  Gäste an Bord der ORION.

Ishvar  Der »stumme Gast« an Bord der ORION wird lebendig.
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Die hellgrün leuchtenden, schöngeschwungenen Ziffern der Digital-Borduhr zeigten jetzt 23:34:20:58 an. Cliff Allistair McLane blickte nachdenklich auf die Zahlen und sagte:

»In spätestens einer Viertelstunde werden wir wissen, ob wir noch leben oder ob wir abermals einen besonders originellen Bereich der Schöpfung erreicht haben.«

Basil Astiriakos, der seit einiger Zeit mit den schrecklichen Schönheiten oder besser den phantastischen Schrecken der außergalaktischen Weltraumfahrt hart konfrontiert wurde, zuckte zusammen.

»Warum so pessimistisch, Cliff?«

»Weil mir das alles nicht gefällt. Wir sind, ohne es zu wollen, in eine sehr hohe Dimension der Raumfahrt hineingeraten. Mein malträtierter irdischer Kadettenverstand streikt und setzt ab und zu aus.«

Hasso nickte und unterstützte seinen Freund.

»Cliff hat recht. Ich fühle dasselbe wie er. Wir bewegen uns hier inmitten einer galaktischen Kultur von solch unbegreiflicher Größe, und wir bewegen uns darin wie innerhalb unserer nachgerade kosmisch primitiven Raumkugel.«

»In die ich irgendwann bald wieder zurückkehren möchte!«

Arlene artikulierte, was  wie sich als richtig herausstellen sollte  nahezu die gesamte Besatzung der zehnten ORION dachte. Nahezu, denn was Ishvar dachte, war nicht auszumachen; er befand sich unverändert in Trance.

»Ich tue in dieser Richtung mehr als mein mögliches«, meinte Cliff mürrisch. »Indes, ich befinde mich in der Lage eines Philosophen, der alle Probleme lösen kann, nur nicht die eigenen und die seiner Freunde.«

»Stimmt!« warf Mario ein. »Im Augenblick haben wir soviel Sorgen wie Atans legendärer Hund Flöhe!«

Atan, über seine Ortungsgeräte gebeugt und unablässig mit Messungen beschäftigt, gab er bissig zurück:

»Auch du hassest Hunde. Und du hast keine Ahnung. Niemals hatten Hunde sowenig Flöhe wie meine Hunde. Aber dies ist ein vergessenes Kapitel.«

»Jawohl«, antwortete de Monti. »Seitdem ich die Menschen kenne, hasse ich die Hunde.«

Die ORION X hatte die furchtbare und rätselhafte Hohlwelt Tyla verlassen. Hinter ihr lag dieser Bereich, in dem Orcuna oder der Space-Computer gegen die Teenj kämpfte und sich dabei vermutlich aufopferte. Nach einer wilden Serie von kurzen Hyperraumflügen inmitten des seltsamen Kugelsternhaufens M 3 oder NGC 5272 hatte die Crew eine nicht weniger seltsam anmutende Konstellation Schwarzer Löcher entdeckt. Genau diese Schwarzen Löcher waren das Problem der augenblicklichen Minuten.

»Und ich hasse diese Schwarzen Löcher!« warf Atan Shubashi ein. Sein Problem war, daß man Black Holes nicht sehen konnte. Sie bildeten lediglich auf dem Bildschirm, der auf Gravitationseffekte ansprach, genau markierte Zonen. Etwa knapp fünfzig Lichtjahre weit konnte man sie noch orten, weil jenseits von 47 Lichtjahren die Hyperortungsimpulse nicht mehr reflektiert wurden. Atans ganzes Können wurde bei der Suche und der exakten Bestimmung der Schwarzen Löcher gefordert.

»Hier in M 3 herrschen Umstände, die für mich neu und ungewohnt sind«, sagte Cliff laut. »Navigation ist um zwei Potenzen schwieriger geworden.«

»Richtig!« sagte der Astrogator.

Aus einer Entfernung von etwa dreiundvierzig Lichtjahren hatte Atan die Löcher identifizieren können. Jetzt, etwas weniger als achtundzwanzig Lichtjahre entfernt, vermochte er es, ihre Position zu bestimmen. Vor Cliff flammte ein Monitor auf und kennzeichnete in unüblichen, aber scharfen Farben und Verdichtungspunkten die Lage. Wailing-Khan starrte das Bild an, als sei es eine Samurai-Ahnenrolle.

»Was ist das?« fragte er mißtrauisch.

»Eine derart regelmäßig aufgebaute Anordnung von Schwarzen Löchern«, erklärte Cliff und deutete quer über die Zentrale Bildplatte nacheinander auf die einzelnen Gravitationszentren, »daß jeder Verdacht, sie könnte natürlich entstanden sein, schlagartig hinfällig wird.«

»Sie meinen, Commander, daß sie jemand in dieser Position ... sagen wir  fixiert hat.«

»Nach allem, was wir erlebten, nicht unwahrscheinlich«, schaltete sich Seghor Takyll ein. Er saß neben Shubashi und versuchte, dem Astrogator zu helfen.

Die ORION befand sich an der Spitze eines rechnerischen Dreiecks. In gegenwärtiger Flugrichtung lag Tyla vierunddreißig Lichtjahre links »hinten«, rechts achtern und ebenso weit von der ORION wie von Tyla entfernt, befanden sich der Kosmische Instrukteur und die Wachboje. Die Spitze des sphärischen Dreiecks zielte auf den Magnetstern Alpha-(2)-Jagdhunde.

»Wie sieht es mit einer Entfernungsangabe aus, Atan?« fragte Cliff leise und dachte wieder an Han Tsu-Gol, dessen unfreiwillige Duschorgie weiterzugehen schien.

»Rund hundert Lichtjahre in Flugrichtung vom Rand des Kugelsternhaufens entfernt. Ziemlich leicht verifizierbar, Cliff!« gab der Astrogator zurück.

»Will noch jemand einen Schnaps?« erkundigte sich der Khan und wandte sich kopfschüttelnd vom Steuerstand ab. Für ihn waren alle diese Überlegungen zu hoch und zuwenig greifbar. Er zog handfeste, klare Verhältnisse vor.

»Diese Schwerkraft-Plejaden dort vorn«, sagte Mario. »Wie weit sind sie voneinander entfernt?«

Die Konstellation des »Siebengestirns« war seltsam genug. Sechs Schwarze Löcher umgaben in regelmäßiger Anordnung den siebenten Punkt. Durch Cliffs Gedanken zuckte eine Idee, aber er vergaß sie sogleich wieder.

»Alle nur dreieinhalb Lichtmonate voneinander entfernt!« sagte Takyll. »Unmöglich, daß dies eine natürlich entstandene Konstellation ist.«

»Genau das sagen in diesem Schiff inzwischen alle Besatzungsmitglieder«, erklärte der Commander. »Und deswegen werden wir uns den Fall genauer ansehen.«

Sie mußten hier heraus! Es war nicht sinnvoll, länger unbekannten und dramatischen Gefahren ausgesetzt zu sein. Diese Gefahren waren nicht mehr kalkulierbar, niemand konnte sie berechnen. Unkalkuliertes Risiko haßte Cliff wie eine Hautkrankheit.

Schwarze Löcher entstanden nach klassischer Forschung aus schweren Sternen mit mindestens dreifacher Masse der irdischen Sonne.

»Bevor wir einen kurzen Anlauf nehmen«, sagte Cliff und befestigte den breiten Gurt, »überzeuge dich, ob du etwas von einer energetischen Sperre bemerkst, Herr Astrogator!«

»Nichts, Herr Kommandant«, gab Atan beiläufig zurück. »Mich wundert's auch. Nein, Khan, ich will auch keinen Schnaps mehr.«

»Auch gut.«

Cliff führte die Schaltungen durch, korrespondierte mit Marios Computer, schaltete den Autopiloten ein und sagte:

»Es geht los. Siebenundzwanzig Lichtjahre im Hyperraum.«

Die Maschinen brummten und schleuderten das Raumschiff vorwärts. Die Mannschaft nahm ihre Plätze ein und schnallte sich an, sofern sie in den schweren Spezialsesseln saß. Die »Gäste« hielten sich irgendwo fest. Han duschte noch immer. Ishvar befand sich weiterhin in tiefer Bewußtlosigkeit. Von den erwähnten fünfzehn Minuten waren sechs vergangen.

Der Ritter der sieben Schlösser!

Jetzt wußte der Commander wieder, welcher Einfall durch seine Überlegungen geblitzt war. Sieben Schlösser  das konnten diese sieben willkürlich angeordneten Black Holes sein. Aber der Ritter? Die Vorstellung, einem Wesen mit Harnisch, Schild und Schwert zu begegnen, das Falltor und Burggraben bewachte und gelegentlich Drachen schlachtete?

»Unvorstellbar!« sagte Cliff.

»Sagtest du etwas?« erkundigte sich Helga.

»Ich gab meiner Skepsis Ausdruck«, entgegnete er. Das Schiff glitt erschütterungsfrei in den Hyperraum. Auf den Schirmen erschien das schleierartige und fast mythologische Grau dieses Flugbereichs. Der Autopilot begann zu ticken. Cliffs Hände lagen auf den Hebeln der Steuerung und in unmittelbarer Nähe des großen Schalters, mit dem er die Handsteuerung aktivieren konnte. Wieder waren die Digitalziffern weitestgehend die einzige Orientierungshilfe.

»Kommandant an Maschinenraum. Wie sieht es mit unserem Antrieb aus, Hasso?«

Sigbjörnson brauchte nicht zu überlegen.

»Nicht bedenklich. Aber auch nicht gut. Wir brauchen einen kurzen Aufenthalt in einer Werft. Oder eine Gelegenheit, abgenutzte Teile auszuwechseln. Die Reaktionselemente sehen nicht gut aus.«

»Kritisch?«

»Kritisch wird es erst«, antwortete Hasso in unerschütterlicher Ruhe, »wenn das Schiff noch einmal eine schwere Phase mitmacht.«

Cliff wußte, daß diese Antwort ganz genau eine perfekte Analyse darstellte, auf die sich jeder hundertprozentig verlassen konnte.

»Verstanden. Danke.«

Die ORION X jagte in einem kurzen Sprung durch den Hyperraum. Die Besatzung und die Gäste wußten  dafür hatten die zurückliegenden Abenteuer und der sarkastische Kommentar des Commanders gesorgt , daß sie alle außerordentlich gefährdet waren  in einer fremden Galaxis, nach einer Handvoll erschütternder und lebensgefährlicher Abenteuer und darüber hinaus durch ein Schiff, das mehrmals weit über seine Leistungsgrenze hinaus strapaziert worden war. Der Space-Computer Adam Riese zählte bereits zu den Verlusten dieses halb unfreiwilligen Vorstoßes.

Die Digitalziffern veränderten sich lautlos. Niemand sprach in diesen letzten Sekunden innerhalb der Steuerkanzel. Die vertrauten Geräusche hüllten die Crew ein und erzeugten das trügerische Wohlgefühl der geschützten Zelle in einer lebensfeindlichen Umwelt.

Leise sagte der Commander:

»Achtung. In ein paar Sekunden ist es soweit.«

Der Autopilot, gesteuert durch Marios Computer, schwang die ORION X am genau errechneten Zeitpunkt aus dem Hyperraum hinaus. Ein Sekundenbruchteil, bevor auf den Bildschirmen das Grau durch den Anblick von Sternen und beleuchteten Nebeln abgelöst werden sollte, flammte auf Cliffs Pult eine Anzeige feuerrot auf. Dann, unmittelbar danach, noch ehe jemand reagieren konnte, ertönte ein peitschender Schlag aus einem anderen Raum. Cliffs Hand fuhr vor und drückte den Schalter für die Manuellsteuerung. Der Summer begann durchdringend zu arbeiten.

»Hyperantrieb ausgefallen!« schrie Hasso aus dem Maschinenraum.

Gleichzeitig wurden sämtliche Bildschirme pechschwarz. Aber sie arbeiteten unverändert weiter. Die Schwärze, die sie zeigten, war kein Beweis für Leistungsausfall, sondern das, was die Linsen tatsächlich sahen: undurchdringliches Dunkel.

Cliff schaltete einige Aggregate ab und wußte, daß binnen der nächsten Sekunden etwas passieren würde. Noch während seine Finger über das Pult fuhren, erschütterte der erste schwere Schlag die ORION. Es war, als sei sie in rasendem Flug auf die Wellen eines hochgehenden Meeres geprallt.

»Ortung?« schrie der Commander.

In der Kanzel war die Hölle ausgebrochen. Ununterbrochen klirrte und krachte es. Ein kleiner Bildschirm implodierte und verstreute messerscharfe Splitter im Raum. Wailing-Khan wurde von seinem Sitz hochgerissen und in die Richtung des Lifts geschleudert. Arlene hielt sich krampfhaft an einer Verstrebung fest. Mario hielt die Abdeckung des Terminals mit einer Hand, fluchte laut und klammerte sich mit der anderen Hand an. Die Körper der Raumfahrer wurden hin und her geworfen, in die Höhe gerissen und wieder schwer in die Sitze gestaucht.

Die Schiffszelle vibrierte. Die schweren Erschütterungen hörten nicht auf, nur der Summer wurde ausgeschaltet. Ein mittlerer Geräuschorkan tobte durch das gesamte Diskusschiff. Atan Shubashi versuchte tapfer, seine Ortungsgeräte zu bedienen.

»Was kannst du feststellen?« schrie Cliff.

»Eine völlig unmögliche Struktur. Noch nie gesehen. Ich weiß nicht einmal, ob das der normale Raum oder der Hyperraum ist.«

Takyll rief über den Lärm hinweg, die Augen auf den flackernden Bildern auf den Spezialschirmen.

»Es ist, als ob dort draußen ein Netz von Tausenden oder Hunderttausenden von Kraftfeldern wäre. Sie greifen ineinander und durcheinander. Wenn das stimmt, dann hätten sie einen unendlich in sich selbst gekrümmten Raum geschaffen.«

Wieder erschütterte eine Serie schwerer Schläge das Schiff. Irgendwo trat pfeifend Preßluft aus. Wailing-Khan, der sich verbissen bis zu Cliffs Sessel vorgekämpft hatte, schlug gegen die Seitenwand von Helgas Funkpult.

»Damit kann ich nichts anfangen«, brummte Cliff. Sein Kommentar ging in dem fortwährenden Klirren und Knistern und der übrigen gefährlichen Geräuschkulisse unter. Plötzlich trat eine trügerische Ruhe ein.

»Die Ruhe wird nicht lange dauern!« sagten Takyll und Atan wie aus einem Mund.

»Das befürchte ich auch. Was können wir tun?« fragte Cliff unruhig. »Mir fällt absolut nichts ein. Wo sind wir?«

»Jedenfalls in einem Bereich ohne Funk!« stellte Helga fest und kippte den Zentralschalter in Aus-Stellung.

Plötzlich rollte die Tür des kleinen Lifts zur Seite. Han Tsu-Gol, in einen der silberfarbenen Bademäntel mit dem ORION-X-Zeichen auf der Brust, taumelte herein. Er war bleich vor Schrecken, und auf seiner Stirn glitzerten Wassertropfen.

»Was war das? Wie konnten Sie das Schiff derartig riskant fliegen? Wo sind wir?«

»Keine Ahnung ... Achtung, Chef!« rief Basil Astiriakos und versuchte, den Arm des Verteidigungsministers zu packen. Wieder begann das Schiff übergangslos gewaltige und harte Bewegungen um drei Achsen herum auszuführen. Das Licht flackerte. Han Tsu-Gol wurden beim zweiten Schlag die Beine unter dem Körper weggerissen. Er stolperte und schlug zu Boden.

Fünfzehn Sekunden dauerte diesmal die Phase der Erschütterungen. Bestimmte Geräusche wurden lauter und drohender; es waren jene reißenden Laute, die anzeigten, daß bestimmte Zellenteile in den Nähten und Kompaktverbindungen sich zu lockern begannen. Die innerste Zelle selbst würde auf jeden Fall das letzte Stück sein, das zerrissen werden würde. Aber in den vielen Räumen außerhalb dieser kompakten Zelle hingen die Maschinen und die buchstäblich unersetzlichen Versorgungseinrichtungen. Und wieder hörten die Geräusche plötzlich auf. Die Fluglage stabilisierte sich. Alle atmeten auf, warteten jedoch gespannt auf die nächsten Bewegungen.

Arlene und Basil stürzten vor, packten Han Tsu-Gol und hoben ihn vom Boden auf. Sie schleppten ihn in den stabilen Reservesessel neben dem Terminal und schnallten ihn mit ein paar schnellen Handgriffen an.

»Schimpfen Sie ruhig«, empfahl Astiriakos. »Bauen Sie alle Ihre Aggressionen ab. Haben Sie den Duschverschluß aufgesprengt? Von innen geht es leichter, sagte Sigbjörnson. Khan! Bitte Ihre Flasche!«

Arlene riskierte es, verließ die Kanzel und raste hinunter in die Pantry des Schiffes. Der Aureolaner warf einen kurzen Blick in Han Tsu-Gols Gesicht und kam dann heran, einen Kunststoffbecher und die erwähnte Flasche in den Händen. Er flößte Han Tsu-Gol einen mächtigen Schluck des wasserklaren, eiskalten Alkohols ein; die beiden Aureolaner hatten einen bescheidenen Vorrat dieses Tresterschnapses mitgebracht.

»Was ist los, Cliff McLane?« fragte Han Tsu-Gol ernsthaft ... Cliff merkte, daß er nicht mehr ausweichen konnte.

»Wir sind eine halbe Sekunde, bevor wir aus dem Hyperraum hinausspringen wollten, in eine Zone der Schöpfung geraten, die uns völlig unbekannt ist.«

»Ich kann mich trotz der langen Dusche deutlich erinnern, konkrete Anordnungen getroffen zu haben!« sagte Han Tsu-Gol grimmig. Arlene tauchte auf und trug einen Kühlbeutel in einer Hand. Sie legte ihn auf Hans kahlen Schädel und setzte sich wieder.

»Danke.«

Cliff zog aus dem kleinen Kartentank einen Kunststoffstreifen, legte ihn in ein Sichtgerät und schaltete die holographische Sternkarte auf den größten Monitor vor seinem Pult. Ungerührt sagte er einen Teil der Wahrheit.

»Wir haben versucht, in die Richtung des Ausgangspunkts zu fliegen. Hier ist er; die Daten liegen im Autopiloten. Dies hier ist Alpha Zwei der Jagdhunde. Und was dann wirklich vorgefallen ist, wissen wir nicht.«

Seghor Takyll, der aureolanische Kybernetiker, fügte hinzu:

»Das Schiff wurde von einer unbekannten Kraft aus dem normalen Hyperraumgefüge herausgerissen. Wir sind theoretisch ein Lichtjahr vor einem besonders interessanten Punkt im Kosmos gestrandet.«

Hasso trat ein.

Er wischte sich Hände und Unterarme mit einem nach Lösungsmittel riechenden Tuch ab. Sein langer, schweigender Blick in die Runde machte deutlich, daß er als Unglücksbote auftauchte.

»Noch einige Zeitlang solches Wellenreiten, meine Freunde, und unser Schiff wird in Fetzen zerrissen. Das ist keine Übertreibung. Ich habe an den wenigen noch funktionierenden Belastungsindikatoren abgelesen, daß verschiedene hohe Kräfte in ebenso verschiedene Richtungen zerren. Wir sollten in den nächsten zehn Minuten entschieden haben, in welche Richtung wir flüchten.«

Lähmendes Schweigen breitete sich aus.

»Zerreißen«, flüsterte Han Tsu-Gol schließlich verwirrt. »Zerreißen. Irgendwo in unserem Gedächtnis schläft eine Information um dieses Thema. Mir scheint, diesmal hilft uns intensives Denken am meisten.«
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Wieder packten die unbekannten Kräfte einer nicht zu identifizierenden Dimension den Diskus, schüttelten ihn und rissen an den Teilen der Hüllenverkleidung. Sämtliche Skalen fielen für lange Sekunden aus, wieder barst mit einem trockenen Krachen ein Monitor. Automatische, an Notversorgungen angeschlossene Warngeräte begannen aufgeregt zu blinken, zu heulen und zu ticken. Die Crew hielt sich krampfhaft an allem fest, was sicheren Halt versprach. Han Tsu-Gol ließ den Becher fallen, der stark riechende Alkohol versickerte im Bodenbelag.

»Cliff! Wir müssen etwas tun! Das Schiff wird zerstört!« mahnte Hasso.

»Gib mir einen Rat«, sagte der Commander. »Wenn ich auf den Bildschirm sehe, fällt mir noch weniger ein.«

Han Tsu-Gol richtete sich auf und deutete aufgeregt auf den Bildschirm. Dort standen noch immer unbeweglich die Sterne der Sternkarte; das Bild war ohne jede Bedeutung für den Zustand von Schiff und Mannschaft. Der T.R.A.V.-Oberbefehlshaber rief:

»Ich habe es!«

»Ich warte auf Ihre Anweisungen, Sir«, sagte Cliff mürrisch. Die wilden Schaukelbewegungen hörten ganz langsam auf, und Han sagte:

»Unsinn. Ich weiß, woran wir uns erinnern sollten. Die Botschaft des Kosmischen Instrukteurs. Er sprach von den Gezeitenkräften in der Nähe von Transitpunkten. Ich habe keine Ahnung, ob wir uns in der Nähe von Transitpunkten befinden. Aber was mit der ORION passiert, erinnert mich sehr lebhaft an Gezeiten.«

»Er hat recht!« stellte Mario fest. »Die Folgerungen sind schwindelerregend.«

Sie hatten erfahren müssen, daß Transitpunkte von der Föderation als Transportmittel benutzt wurden. Transportmittel aber waren Schwarze Löcher. Und Gezeitenkräfte bestanden aus nichts anderem als aus den Gravitationszentren, die in den Schwarzen Löchern heftig rotierten.

»Sie sind es«, murmelte Mario.

»Wenn das so ist«, erklärte Atan Shubashi und versuchte, die richtigen Schlüsse aus dem zu ziehen, was er auf seinen flimmernden Bildschirmen sah, und dem, woran er sich erinnerte, »dann sind wir offensichtlich im Moment in einer Art Weltraum, in dem es nichts anderes gibt als Schwarze Löcher mit ihren Gravitationslinien.«

»Die Astrophysik nimmt an«, fügte Cliff ruhig hinzu, »daß sich Black Holes nicht mehr innerhalb unseres Weltraums befinden.«

»Nach bisherigem Wissen schätzte man, daß es unmöglich ist, aus einem Schwarzen Loch herauszukommen, wenn man einmal darin gefangen ist«, ergänzte Mario.

»Das kann nur bedeuten, daß Sie es riskiert haben, die Schwarzen Löcher anzusteuern und wir deswegen in den Mahlstrom der sogenannten Gezeitenkräfte geraten sind!« rief Han Tsu-Gol und traf damit ins Schwarze.

»Nein!« sagte de Monti mit Nachdruck. Cliff nahm sich zusammen, um seinem Ersten nicht einen überraschten Blick zuzuwerfen. Hastig schenkte Wailing-Khan wieder einen kleinen Plastikbecher voll und drückte ihn Han in die Finger.

»Erklären Sie, de Monti!« forderte ihn Han barsch auf und stürzte das Zeug gedankenlos hinunter.

»Atan hat auf seinen Schirmen Hunderttausende von Kraftfeldern. Das ist deutlich zu sehen. Wenn das so ist, wie wir folgern, dann muß es rund um die ORION auch ebenso viele Schwarze Löcher geben. Nicht nur sieben, wie der Chef vermutet. Anscheinend haben sich alle Sonnen von M 3 in Schwarze Löcher verwandelt, falls ihre Masse dazu ausreichte. Der Rest der Sterne wurde entweder verschlungen und irgendwohin geschleudert, oder er wurde von den Kraftfeldern zerrissen.«

Hatte er recht? Was half ihnen dieser Versuch der Erklärung weiter? Han Tsu-Gol, der wie ein römischer Senator aussah, im mächtigen Sessel, weißgekleidet und haarlos, die Hand mit dem schlichten Plastikbecher in einer Geste voll echter Dramatik ausgestreckt, brachte mühsam hervor:

»Dann ... dann befinden wir uns weit in der Zukunft. Am Ende aller Zeiten. Denn jetzt ist die Zahl der Black Holes so groß geworden, daß der Weltraum sich immer schneller zusammenzieht! Das Universum stürzt in sich zusammen, Freunde!«

Er meinte es ernst. Sein Entsetzen war unverkennbar. Augenblicklich bewegte sich die ORION auch wieder entlang einer einzigen Gravitationsfläche; die Erschütterungen hielten sich in Grenzen und waren nicht größer als in den Sitzen eines Amphibienfahrzeugs auf felsigem Untergrund. Han holte seufzend Luft und fuhr in prophetischem Tonfall fort:

»Das Universum wird zu einem einzigen, riesigen Schwarzen Loch! Wir sind in einer unvorstellbar weit entfernten Zukunft gestrandet. Alles geht einmal zu Ende. Die Zeit ebenso wie die Laufbahn der verwegenen ORION-Crew.

Alles endet, wie gesagt. Ich bin nicht gerade froh darüber, aber immerhin zufrieden damit, zusammen mit der ruhmreichen ORION-Crew diesen endgültigen Augenblick miterleben zu dürfen. Wirklich!«

Die nächste Reihe der Erschütterungen traf das Schiff und machte jeden Versuch einer Unterhaltung unmöglich.

Als wieder eine Chance bestand, laut miteinander sprechen zu können, sagte der Aureolaner:

»Ich glaube, ich sehe eine echte Chance. Wenn wir nicht mit unseren Maschinen aus dem Schlamassel herauskommen, dann auf andere Weise.«

Etwas spitz bemerkte Helga:

»Sicher auf den Schwingen des Verstandes, Khan?«

Er ließ sich nicht provozieren und entgegnete:

»Wenn jemand in diesem Schiff noch eine Möglichkeit kennt, dann ist es unser stummer Gast.«

»Etwa Ishvar?« wollte Cliff wissen.

»Genau der. Wir haben einschlägige Erfahrungen«, pflichtete Wailing-Khan bei und wies auf Ishvar, der nach wie vor angegurtet und regungslos im Sessel lag. Der Aureolaner machte einen Schritt auf den Unbeweglichen zu und sagte:

»Er liegt in Trance. Aber es müßte doch möglich sein, ihn herauszureißen und zu einer Hilfsaktion zu bringen. Versteht ihr denn nicht? Wir haben buchstäblich keine andere Möglichkeit mehr.«

»Ich kann Sie verstehen«, meinte Han Tsu-Gol. »Aber ...«

Der Khan sprang nach vorn, packte Ishvar an den Schultern und rüttelte ihn heftig. Sein Griff war hart und entschlossen und riß Ishvar einige Handbreit vom Sessel hoch. Aber sofort stieß Wailing-Khan einen seltsam hohen Schrei aus und taumelte zurück, als wäre er von einem elektrischen Schlag getroffen und förmlich nach hinten katapultiert worden. Mit voller Wucht prallte er gegen einen Träger, in dem schwere Kabelstränge verliefen. Der Mann ächzte. Schaum trat auf seine Lippen, seine Hände fuhren ziellos durch die Luft.

Dann rutschte er langsam an der Verstrebung herunter. Mit starrem Blick lag er da und wirkte seinerseits ohne Bewußtsein oder in Trance.

Takyll stand auf, hielt sich an Atans Schulter fest und feuerte aus der Energiewaffe auf Ishvar.

Atan reagierte nicht schnell genug.

Als seine Handkante herunterzischte, erkannte Shubashi, daß Seghor nur die Schaltung der paralysierenden Energie verwendet hatte. Cliff schrie scharf:

»Hier schießt niemand außer mir, Takyll! Stecken Sie die Waffe weg!«

»Mit Vergnügen!« sagte der Aureolaner.

Sein Lächeln bewies, daß Takyll keineswegs im Affekt gehandelt hatte. Die Augen, die sich auf ihn gerichtet hatten, wanderten und blickten Ishvar an. Niemand war aufgesprungen, denn fast alle waren angeschnallt gewesen.

Seghor Takyll sicherte seine Waffe und schob sie in die Hülle zurück. Ein verwirrtes Schweigen herrschte. Seghor schob sich an Shubashi vorbei, und gleichzeitig mit Arlene erreichte er Ishvar.

Der öffnete die Augen.

»Ich habe es geahnt«, flüsterte Takyll. »Die konzentrierten Lähmstrahlen haben den Schock neutralisiert.«

»Ein riskantes Verfahren«, meinte Arlene. »Aber immerhin scheint es zu funktionieren.«

Seit das Herz von Tyla zu schlagen aufgehört hatte, war die Starre nicht eine Sekunde lang von Ishvar gewichen. Jetzt leuchteten seine goldfarbenen Augen in dem metallisch blauen Gesicht auf, das wie aus Muskelfasern zusammengesetzt wirkte. Mit zwei schnellen Bewegungen löste Ishvar die Gurtschlösser. Er schien die Situation mit einem einzigen Blick genau erfaßt und analysiert zu haben.

Sofort prasselten aufgeregte Fragen von allen Seiten auf ihn ein. Er winkte ungeduldig ab und antwortete nicht. Er sah sich um, entdeckte seine Ausrüstungsgegenstände, die man unter seinen Sessel geschoben hatte.

Als Ishvar sich aus dem Sessel stemmen wollte, kam die nächste Welle der Erschütterungen und der entsetzlichen Geräusche.

Cliff sprang auf, nachdem die ärgsten Turbulenzen vorbei waren. Er blieb zwischen Arlene und Seghor vor Ishvar stehen und legte die Hand auf den goldfarbenen Raumanzug des fremdartigen Wesens.

»Was hast du vor, Ishvar?« fragte er drohend.

Schweigend zog Ishvar unterarmlange Stäbe aus seinen Habseligkeiten und setzte sie, keine fünfzig Zentimeter von den Stiefeln Wailing-Khans entfernt, zusammen. Die Enden der Stäbe und verschiedene dreieckige Platten schienen magnetisch aneinanderzuhaften. Schließlich stand eine kleine, glänzende Pyramide auf dem Boden der Steuerkanzel.

Ishvar kauerte auf der Vorderkante seines Sessels und schwieg. Er konzentrierte seinen Blick angestrengt auf die Pyramide. Offensichtlich wußte der Fremde als einziger, was hier vor sich ging.

Dann änderte sich abermals alles.

Die festen Formen zerflossen und wurden völlig unwichtig. Die Erschütterungen schienen nicht mehr stattzufinden. Alle Gedanken an Furcht und ein nahes Ende wurden beiseite geschoben. Unwirkliche Klänge voll reiner Harmonie hallten lautlos durch die Gedanken der Freunde. Nur die Pyramide blieb scharf und stand funkelnd im Raum. Eine Art milde Trance oder der schwebende Zustand zwischen Schlafen und Erwachen schlug sie alle in den Bann. Sie wußten, daß etwas zutiefst Rätselvolles passierte, aber sie blieben passiv; der Zustand war nach allen Aufregungen eine wirkliche Erlösung.

In dieser irrealen Stimmung merkte jeder von ihnen, daß um sie herum Energie sich bewegte!

Die Richtung der strömenden Energie war eindeutig der Raum unterhalb der Pyramidenbestandteile. Dort, im geometrischen Schwerpunkt, erschien ein winziger, hellblauer Lichtpunkt. Er wurde zusehends größer und hörte auf, hin und her zu tanzen.

Es wuchs ein Kristall!

Das Vorbeifluten der fremden Energie hörte nicht auf. Der Kristall war jetzt etwa zwanzig Kubikzentimeter groß und wuchs weiter. Zahllose Facetten warfen das Licht aus den Lampen der Steuerkanzel zurück. Der Kristall schwebte prismatisch funkelnd unbeweglich dort, und keiner der Crew wußte, ob die ORION abermals erschüttert wurde  sie hörten nur die euphorisch stimmenden Klangfolgen und konzentrierten sich auf den Kristall.

Helga zuckte zusammen, als sie von einer anderen optischen Erscheinung abgelenkt wurde. Die Funkerin zwinkerte, löste sich langsam, aber ohne große Mühe aus der Erstarrung und schob den Ärmel der Bordkombination zurück.

Das V'acora arbeitete plötzlich wieder. Nach so langer Zeit.

In schneller Folge blinkten die eckigen Lichtfelder. Nicht alle, nur etwa ein Dutzend der Kontrollampen zuckten vielfarbig auf und erloschen wieder in einem unbekannten Rhythmus. Verwirrt schüttelte Helga den Kopf.

In ihren Gedanken ertönte ein lauter, schmerzender Schrei. Sie taumelte. Dann erloschen mit einem harten Knacken sämtliche Lichter und Skalen, Bildschirme und Anzeigen der Steuerkanzel.

Tiefes Dunkel umgab sie alle.

Cliffs Stimme fragte leise:

»Was ist das? Was geht hier vor? Ishvar  warum sagst du uns nicht, was hier passiert?«

»Auch die Bildschirme sind rettungslos ausgefallen«, sagte Shubashi. »Wir scheinen unsere gesamte Energie verloren zu haben.«

Wailing-Khan stieß ein langgezogenes Stöhnen aus, rührte sich aber nicht. Hasso Sigbjörnson versicherte mit mühsamer Ruhe:

»Das ist richtig, Atan. Wir haben keinerlei Energie mehr. Wenn Cliff die notwendigen Schaltungen ausführt, werden wir merken, daß sogar die Schlafende Energie verschwunden ist. Versuche es, Cliff.«

Cliff tastete sich durch die totale Schwärze zu seinem Pult, stieß krachend gegen den Sessel und suchte dann auf dem Pult, bis eine Reihe von Schaltgeräuschen zu hören war.

»Nichts!«

Arlene sagte:

»Wo sind wir eigentlich? Ich merke, daß wenigstens diese zerstörerischen Schläge und Bewegungen aufgehört haben, dieses schreckliche Taumeln und Trudeln.«

Ohne Energie waren sie verloren, auch wenn die Schiffszelle standhielt. Zwar besaßen sie ziemlich große Reserven in den Raumanzügen und der Notausrüstung, in den normalen Vorräten der Anzüge und auch innerhalb der ziemlich ausgedehnten Hohlräume der ORION. Aber keine einzige Anlage würde ohne Energie arbeiten; nicht einmal die verbrauchte Luft würde umgewälzt werden.

»Augenblick mal«, sagte der Bordingenieur. »Wir haben immerhin noch eine schwache Chance. Laßt mich einmal durch.«

»Gern«, murmelte Mario, »wenn du uns sagst, an welcher Stelle du bist und an welcher Stelle du vorbeizukommen gedenkst.«

Das Geräusch von Schritten, die Laute, mit denen Hasso mehrmals irgendwo anstieß, dann unterdrücktes Schimpfen, schließlich ein mahlendes, metallisches Geräusch, das in ein anderes Geräusch überging: Leise drehten sich schwere Zahnräder gegeneinander und bewegten etwas.

»Aha! Die Notfenster!« sagte Helga.

»Erraten«, meinte Hasso vom hintersten Winkel der Steuerkanzel. Keiner von der Crew konnte sich erinnern, wann zum letztenmal sie die Direktsichtflächen abgedeckt hatten. Es war sicher Jahrzehnte her.

Es waren versiegelte Schächte, ausgestattet mit nichtverzerrenden Spiegeln. Außen wie innen schützten dünne Spezialstahlflächen die Öffnungen. Diese Platten schoben sich jetzt in Zwischenräume der Hülle und erlaubten Sicht nach außen; sie wirkten wegen der raffinierten Spiegelanordnungen tatsächlich wie einfache Fenster. Eine vage Ahnung von Helligkeit stahl sich ins Innere des Schiffes.

Die Crew hörte Hasso scharf einatmen, und dann sagte er:

»Unfaßbar. Sterne. Normale Sterne.«

Nach einiger Zeit gewöhnten sich ihre Augen an dieses etwas weniger dichte Dunkel. Atan, Mario und Cliff öffneten insgesamt fünf weitere Direktsichtflächen. Das Sternenlicht im Raum schuf jetzt ein immerhin bemerkbares Halbdunkel.

»Es ist kaum zu fassen«, meldete sich Basil aus einer anderen Ecke. »Wir befinden uns ganz augenscheinlich nicht mehr in einer Zone von Hunderttausenden Schwarzer Löcher, sondern in dem von unseren schwachen Gehirnen zu verstehenden Weltraum.«

»Trotzdem sind wir ohne Energie schon jetzt gestorben«, warf Arlene ein.

»Wenn es den Hylathier noch gibt, dann werden wir leben«, sagte jemand.

»Wie?«

Cliff erklärte zögernd:

»Ishvar hat auf seine Weise mit uns gesprochen. Ich nehme als sicher an, daß jeder von uns den Satz ›Wenn es den Hylathier noch gibt, dann werden wir leben‹ in seinen Gedanken gehört und verstanden hat?«

»Ja«, stöhnte Han Tsu-Gol.

»Diesen Satz habe ich auch deutlich ausgesprochen«, erklärte Ishvar auf seine pseudotelepathische Weise. Dunkel entsann sich der Commander, daß auch die Crew einmal ein langes und abenteuerliches Anschwellen ihrer latenten Psi-Fähigkeiten erlebt hatte, das auf rätselhafte Weise verschwunden war, aber weitaus langsamer, als es sich seinerzeit eingestellt hatte. Damals ... vor einer Ewigkeit.

»Er wurde deutlich verstanden«, meldete sich Arlene. »Aber erkläre uns bitte, wer oder was der Hylathier ist!«

»Der Beschützer der Siegelpunkte«, war die karge Antwort.

»Befanden wir uns wirklich am Ende der Zeit, Ishvar?« rief Han Tsu-Gol bewegt.

»Es schien so. Aufklärung darüber werden wir später erhalten«, entgegnete das fremde Wesen lautlos.

»Zog sich das Universum tatsächlich zusammen? Gab es so viele Schwarze Löcher, wie wir uns vorstellen mußten?« rief Helga.

»Sie wollen Dinge wissen und Erklärungen haben, die uns in unserer augenblicklichen Lage nicht weiterhelfen. Sie sind von keinerlei praktischem Nutzen!«, antwortete Ishvar. Inzwischen hatten sie sich an seine ungewöhnliche, aber vorzüglich funktionierende Mitteilungsart gewöhnt.

»Wir sind immerhin an unserem Schicksal interessiert«, sagte Shubashi grimmig. »Auch wenn es nur eine vorübergehende Erscheinung gewesen sein sollte  sagen Sie es uns.«

Unverkennbar schwang Ironie mit, als Ishvar erwiderte:

»Seid ihr vielleicht schon einmal auf die guten und nützlichen Gedanken gekommen, daß das Universum, in dem wir uns kennengelernt haben, schon seit undenklich weit zurückliegenden Zeiten nichts anderes ist als ein gigantisches Schwarzes Loch? Schließlich können wir aus dem Innern unseres Universums von draußen ebensowenig erkennen wie aus dem Innern eines Black Hole  nämlich gar nichts.«

»Im Augenblick sind wir viel mehr an anwendbarer Überlebenstechnik interessiert«, sagte der Commander. Nur Arlene, die neben ihm stand und seinen Arm beruhigend um ihre Schultern spürte, sah, wie er verwirrt den Kopf schüttelte. »Daran mit Grund weitaus mehr als an metaphysischen Überlegungen von kosmischer Bedeutung.«

»Für den, der dem Tod ins Auge blickt«, brummte Hasso, »sind handfeste Vorschläge sinnvoller als weitreichende Gedanken.«

Inzwischen hatte Shubashi in einem Fach ein Stück aus der Notausrüstung gefunden. Es war eine stabförmige Gaspatrone, deren Flamme als Licht, Wärmespender, zu Kochzwecken oder zum Löten verwendet werden konnte. Ein piezoelektrischer Funke setzte die Flamme in Gang, das Innere der Kanzel erhellte sich nur notdürftig.

Plötzlich machte Ishvar drei schnelle Schritte und riß Helgas Arm in die Höhe. Seine goldleuchtenden Augen richteten sich unverkennbar vorwurfsvoll auf das breite Armband der Funkerin.

»Was habt ihr V'aco angetan? Sie muß tot sein, von euch umgebracht  sonst hättet ihr das V'acora nicht in Besitz.«

»Sie ist tot. Aber wir haben sie nicht umgebracht«, sagte Cliff. »Und ich bin gern bereit, alles zu erklären. Aber nicht jetzt und hier. Sie sterben ebenso wie wir, Ishvar. Also nehmen Sie die Möglichkeit der Rettung wahr, wenn Sie auch nur den Schimmer einer flüchtigen Idee haben.«

Die Stimme in ihren Gedanken klang keineswegs kooperationsbereit, und auch das, was sie sagte, machte ihnen nicht die geringsten Hoffnungen.

»Ich glaube Ihnen nicht. V'aco wäre eher gestorben, als Ihnen oder sonst jemandem das V'aco zu geben.«

Unruhig brannte die Flamme der Patrone zwischen ihnen und spiegelte sich in den Facetten des hellblauen Kristalls. In der Luft hing der schwache Geruch des verschütteten Alkohols. Aber zwei neue Komponenten mischten sich in die Atemluft. Der Eindruck von zuviel Kohlenstoff, der Geruch nach verbrauchter alter Luft also, und unverkennbar der Geruch der Angst.
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Das Vertrauen von Cliff McLane in das Glück des Tüchtigen und das Überleben der Härtesten war noch immer ungebrochen. Tief in seinem Innersten glaubte er noch nicht daran, hier sterben zu müssen. Von Hasso und Mario wußte er, daß deren Lebenswillen dem seinen gleich war. Arlene, die er durch die milde Optik einer ehrlichen, vernunftgesteuerten und leidenschaftlichen Liebe sah, würde so lange durchstehen wie er selbst. Atan und Helga ... hier setzte nicht sein Vertrauen, aber seine Sicherheit aus. Takyll, Wailing-Khan und Han Tsu-Gol waren unbekannte Teile dieses aberwitzigen Puzzlespiels. Basil Astiriakos indessen würde sich vermutlich für Helga opfern: Seine Verliebtheit war unauffällig und äußerte sich nicht in dramatischen Anfällen von Zärtlichkeit, cholerischen Phasen und Depression  er glich seinem zielstrebigen und schweigsamen Vater, obwohl er wirklich einer der bestaussehenden Männer war, die man kannte, was Cliff neidlos zugab. Trotzdem spürte der Commander tief in sich gewaltigen Ärger hochsteigen.

Langsam und scharf betont sagte er, in der Hoffnung, daß Ishvar seine rhetorischen Florettstöße schmerzhaft spüren möge:

»Es war in einem großen Mond eines noch viel größeren Planeten eines alten und wichtigen Sonnensystems. Wir, die Crew, ohne die lieben Gäste, die wir heute beherbergen, und allerdings auch ohne zäh reagierende und übel mißtrauische Gäste wie Ishvar, wurden von V'aco aus einer mißlichen Lage gerettet. Ich berichte nunmehr, was dieser Rettung voranging.«

Er versuchte, sich kurz zu fassen, und erzählte von dem Labyrinth und den vielen Fallen, die sie mühsam überwunden hatten. Und schließlich berichtete er vom Tod V'acos im Jupitermond Ganymed.

»Ich kann es nicht glauben!« versicherte Ishvar ungerührt.

Cliff erwiderte mit steigender Wut:

»Du kannst deine Stimme in unsere Hirne projizieren. Vielleicht kannst du auch den Wahrheitsgehalt unserer Erzählungen feststellen. Wir vertrauen dir, warum vertraust du uns nicht?«

»Weil ich V'aco gewarnt habe!« war die wirklich verblüffende Antwort. »Ich warnte sie, jedem Fremden zu trauen. Mißtrauen war sozusagen ihre zweite Natur, als ich sie damals zur Einsatzleitstelle schickte.«

»Sie trug goldene Sandalen und hatte hinreißende Beine«, sagte der Commander. »Und jedes Wort von dem, was ich sagte, ist wahr.«

»An welcher Stelle der Galaxis befindet sich dieses wichtige und alte Sonnensystem?« erkundigte sich Ishvar.

Sofort antwortete Mario de Monti scharf:

»So weit weg von zu Hause, und als zitternde Heimatlose in der Ferne sprechen wir ungern über unsere Herkunft, Ishvar.«

»Vertrauen gegen Vertrauen. Sie sind auch nicht gerade plauderfreudig, Mann mit den goldenen Augen«, schaltete sich Han Tsu-Gol ein.

»Welche Beziehung bestand zwischen dir und V'aco?« wollte Helga wissen.

»Ich bedaure und verurteile euer Mißtrauen. V'aco war meine geistige Tochter.«

»Etwa so, wie ich Cliffs geistige Schwester bin, wie?« fragte Helga voller Sarkasmus zurück. Der Dialog wurde schneller, heftiger und aggressiver.

»Sicherlich auf andere Weise.«

»Welcherart Vater waren Sie für V'aco?« verlangte Basil zu wissen.

»Auch hier muß ich sagen, daß die präzise Beschreibung dieses Verhältnisses Ihr Begriffsvermögen im Augenblick überfordern würde.«

»Steinzeitler im Raumschiff«, bemerkte Sigbjörnson bitter.

Sie hatten zugesehen, wie die Dhorsen ihre LANCET demontierten, hatten die Magnetbarke schweben sehen wie ein pharaonisches Schiff auf dem Nil, hatten die Wirkung der Feldwanze miterlebt und die Gezeitenkräfte überlebt. Sie wußten nicht, wo Vortha war und was Orcunas schattenhafte Persönlichkeit, verborgen in Adam Riese, gegen die Bytesmanipulatoren, die Teenj, auszurichten vermochte. Sie kannten Dyson-Land und erlebten Han Tsu-Gol im offenen Morgenmantel, und sie würden mit einer Spur Glück auch zusehen, wie dieser seltsame Organismus wieder im Reich der Fabel verschwand, woher er  für ihren Geschmack und gar nicht so falsch ausgedrückt  auch gekommen war. Mit einem Anflug von philosophischer Gelassenheit hob Helga den Arm und deutete auf das V'acora.

»Vielleicht berichtet dieses Wunderding, daß wir weder Idioten noch pathologische Lügner sind.«

Ishvar berührte vorsichtig das breite Armband. Er betrachtete es lange und schweigend wie ein ganz besonderes Kleinod.

»Wenn das V'acora noch Energie hat, kann ich einen dringenden Notruf an den Hylathier richten«, sagte er in den Köpfen der Crew.

»Wiederholung der Frage von vorhin: Wer ist der Hylathier?« fragte Atan.

Ishvar gab zurück:

»Ein Wesen mit einer Eigenschaft, die ihr als hintergründigen Humor bezeichnen würdet. Der Beschützer der Sieben Versiegelten Transitpunkte.«

Die Betonung der Definition war dergestalt, daß man förmlich die Großen Anfangsbuchstaben herausfühlen konnte.

»Über die Transitpunkte kann man die Heimstatt des Goldenen Eies erreichen. Der Hylathier hat die Transitpunkte mit einem Zeitschirm umgeben. Dieser Schirm verschwindet erst am Ende aller Zeiten.«

»So wie unsere Bordenergie, die sich wohl in dem nutzlosen Kristall manifestiert hat«, bluffte Hasso.

Sie begriffen, daß der Beschützer der Sieben Versiegelten Transitpunkte identisch war mit dem Ritter der Sieben Schlösser. An diesem Punkt der fast kollektiv erfolgten Klärung stöhnte Cliff auf und murmelte:

»Alle wichtigen Begriffe in Großbuchstaben. Ironie stets kursiv. Orcuna mag ein guter Verwalter gewesen sein, aber als Übersetzer entbehrte er doch oft des guten Sprachgefühls. Der Zeitschirm ist also die  wieder in Versalien!  Unsichtbare Barriere. Ritter der Schlösser. Ein Gepanzerter mit skurrilem Humor. Fehlt uns noch in unserer inneren Kuriositätenschau.«

Zur allgemeinen Verwunderung ließ sich die Stimme Han Tsu-Gols vernehmen. Seine Lust oder seine Fähigkeit, Sinnsprüche abzugeben, waren wohl vergangen. Jedenfalls stand er auf, goß sich aus der Flasche des Aureolaners, die er noch immer gedankenlos in der Hand hielt, einen faszinierenden Schluck zwischen die Zähne und sagte:

»Ich unterbreche den Strom der geschliffenen Reden nur ungern. Was ich jetzt sage, meine ich sehr ernst:

Auch wenn er uns nicht minutiös vorher mitteilt, was er sich zu tun anschickt, vertraue ich Ishvar. Irgendwie habe ich das Gefühl, daß er uns gegenüber sozusagen väterliche Gefühle hat. Sicher ist der Sprung des möglichen Begreifens zwischen uns viel größer als der zwischen einem alten, philosophisch argumentierenden Vater und einem mittelbegabten Heranwachsenden. Seine Gefühle mögen fremd und abstrakt sein, aber sie bleiben positiv. Das ist meine Meinung.«

»Wailing-Khan wäre, wenn er sich aussprechen könnte, mit Sicherheit widersprüchlicher Meinung«, sagte Helga und zeigte auf den Aureolaner. Zum genau richtigen Zeitpunkt stieß er ein lallendes Stöhnen aus und blickte blind in Atans Flamme.

»Was ist mit ihm?«

Sie berichteten, welcher Schock den Khan niedergeschmettert hatte, im wahrsten Sinne des Wortes.

»Ich verstehe. Ich kann aber im Augenblick nichts für ihn tun  später vermag ich das vielleicht. Kann ich das V'acora haben?«

Helga zögerte.

»Geben Sie's ihm, Legrelle!« bat Han Tsu-Gol leise.

»Tatsächlich?«

»Es ist wahrscheinlich das einzige Mittel zu unserer Rettung«, sagte Basil und streichelte zärtlich Helgas Arm.

Die Funkerin öffnete den winzigen, aber wirkungsvollen Verschluß und streifte das seltsame Armband vom Handgelenk. Als wisse sie, daß sie es niemals mehr sehen würde, gab sie es vorsichtig dem seltsamen Fremden. Ishvar nahm es ebenso vorsichtig entgegen und hielt es schweigend in seinen Fingern. Seine Blicke schienen das V'acora förmlich zu liebkosen.

Die Beleuchtung war romantisch, aber schwach, außerdem verzehrte sie Sauerstoff. Deutlich sahen Helga, Hasso und Basil, daß sich keiner der Finger Ishvars bewegt hatte. Trotzdem, obwohl er keinen der Sensorpunkte berührte, leuchtete das V'acora plötzlich in schimmernder Pracht auf.

Die Zentrale wurde erhellt, alle Einzelheiten waren deutlich sichtbar und warfen lange, scharfe Schatten.

Das Licht strahlte ungehindert durch Ishvars Hände. Die Finger reflektierten den grellen Lichtschein nicht und schienen sich in der Flut der Helligkeit aufzulösen.

Alle Blicke richteten sich, wie magisch angezogen, auf die Hände und das seltsame Gerät.

Es löste sich auf. Als ob es sich verzehrte, während es die gleißende, stärker werdende Helligkeit abstrahlte, wurde es nicht kleiner, sondern wesenloser. Milchig zuerst, dann durchsichtiger und schließlich nur noch eine Ahnung.

Cliff sah aus den Augenwinkeln, wie Mario zur Waffe griff. Der Commander streckte den Arm aus und packte das Handgelenk Marios. Sie sahen sich an, Cliff schüttelte kaum merklich den Kopf. Marios Griff löste sich wieder.

Gebannt erlebten sie alle mit, wie die Helligkeit nachließ und schließlich versiegte. Blinzelnd versuchten, sie sich wieder an die armselige Funzel aus Shubashis Patrone zu gewöhnen.

»Nur durch die totale Freisetzung sämtlicher im V'acora vorhandenen Energien kann der Hylathier noch erreicht werden. Falls er noch existiert, aber das weiß ich nicht. Es scheint Jahrmillionen her zu sein, seit ich das letztemal hier war.«

»Wie ...«, begann Cliff.

Die nächsten Sekunden vergingen abermals in Chaos, Lärmen und Schrecken. Zuerst verschwanden die Sterne jenseits der Direktsichtflächen. Dann gab es einen dumpfen Schlag; der Körper des Schiffes dröhnte wie eine Glocke. Ein wilder Stoß warf die Crew zu Boden. Kleine Schreie, Schmerzenslaute und dumpfe Flüche waren zu hören. Ein schleifendes, schürfendes Geräusch ertönte und schien jedes Molekül der verschiedenen Materialien ergriffen zu haben. Das Schiff schrie förmlich auf, eine halbe Sekunde lang. Dann wieder Dunkelheit, Schweigen und aufflackernde Panik.

»Offensichtlich hat der Zauberspruch Ishvars nicht gewirkt«, sagte der Bordingenieur und wuchtete sich aus einem Haufen von Körpern hervor. An anderer Stelle tauchte Shubashi auf und hielt sofort wieder die brennende Patrone in die Höhe.

»Die Fackel des Untergangs«, röchelte Han Tsu-Gol.

»Keineswegs. Der Hylathier hat uns zu sich geholt. Das Überleben ist jetzt keine relevante Frage mehr«, erklärte Ishvar ruhig.

Cliff bemerkte trocken:

»Den eigentlichen Erfinder des Sarkasmus haben wir heute kennengelernt. Der Hylathier hat mit seiner gepanzerten Faust auf unsere geschundene ORION Zehn gedroschen. Das ist alles.«

Von einer der Direktsichtflächen her rief Basil Astiriakos:

»Ausnahmsweise scheinen Sie unrecht zu haben, Commander.«

»Tatsächlich?« gab Cliff zurück. Er konnte es nicht glauben. »Was sehen Sie, Astiriakos?«

»Nichts anderes als die schwache Helligkeit einer sternklaren Nacht in dünner, wolkenloser Luft.«

Cliff blieb skeptisch und versuchte, die nächstgelegene Blende zu erreichen, ohne zu stolpern. Die Atemluft war inzwischen tatsächlich merkbar schlecht geworden. Cliff blickte durch die transparente Scheibe und entdeckte eine unregelmäßige, dunkle Fläche, die noch dunklere Linie des Horizonts und darüber tatsächlich einen ganz normalen, keineswegs dramatisch wirkenden Sternenhimmel. Das Raumschiff lag, das war deutlich an der Neigung des Bodens zu erkennen, offensichtlich auf einer festen Unterlage.

Cliff drehte sich herum. Noch immer war Atans Notpatrone die einzige Beleuchtung.

»Einer von uns zieht den Raumanzug an und testet die Luft dort draußen. Wir müssen auf unkonventionelle Weise aussteigen. Wo sind wir, Ishvar?«

»Auf dem Planeten des Hylathiers. Höchstwahrscheinlich herrscht hier eine atembare Atmosphäre.«

»Wir versuchen es trotzdem erst einmal.«

»Ich gehe hinaus!« meldete sich Mario mit Bestimmtheit.

»Einverstanden.«

Die Steuerkanzel konnte durch den kleinen Lift verlassen werden, der nicht funktionierte.

Atan brachte eine neue Notgaspatrone zum Vorschein und gab sie Mario.

»Du wirst sie brauchen, Mario.«

»Danke.«

Mario kletterte die Leiter hinunter und öffnete mehrere Schotte. Sie ließen sich schwerer öffnen als sonst; ein sicheres Indiz für den ramponierten Zustand der ORION. Die Magazinräume fand er mit schnellen und sicheren Griffen, und binnen kurzer Zeit befand er sich im Raumanzug. Eine Diskussion hatte sich erübrigt, denn ohne verwertbare Energie konnte nicht einmal eine Fernanalyse der Atmosphäre durchgeführt werden. Mario mußte das energieautarke System des Raumanzugs verwenden.

Er ließ die Schotte offen und rief nach oben:

»Cliff! Ich nehme den Notausstieg neben der leeren LANCET-Kammer, klar?«

»Klar.«

Mario schloß den Helm, schaltete sämtliche Anzugsscheinwerfer ein und machte sich auf den Weg. Er verschloß das Schott hinter sich, kletterte in die LANCET-Abschußkammer und verließ das Schiff, nachdem er sämtliche Sicherheitsregeln für solche Fälle peinlich genau eingehalten hatte. Langsam schob er sich aus der Luke hinaus und versuchte, seine Umgebung zu erkennen. Das Funkgerät war eingeschaltet, aber aus der Steuerkanzel erhielt er keine Antwort.

Falls wieder einmal die künstliche Schwerkraft ausgefallen war, dann schien diese Welt eine erdähnliche Oberflächenschwerebeschleunigung zu haben. Mario setzte sich auf die Hülle der ORION, ließ die Beine herunterbaumeln und schaltete den Tester ein; in den Unterarmteil des Anzugs waren Skalen und die Indikatoren eingebaut. Dreimal leuchtete die grüne Lampe auf, Mario las die Werte viermal ab, um ganz sicher zu sein.

»Also riskieren wir es wieder einmal«, sagte er leise. »Nur Mut, de Monti.«

Er klappte das Visier hoch und atmete vorsichtig ein.

Trockene, kühle Luft ohne erkennbaren Eigengeruch umgab ihn. Er konzentrierte sich und wartete auf den ersten winzigen Reiz in der Lunge oder auf den Schleimhäuten. Nichts. Er grinste in sich hinein und kletterte wieder zurück.

Der Anblick der klaren, kalten Sterne  auch wenn ihm die Konstellationen und Massierungen ziemlich fremd waren  wirkte wie eine Erfrischung. Irgendwie fühlte er so etwas wie eine deutliche Hoffnung. Er riß das letzte Schott auf und brüllte ins Schiff hinein:

»In Ordnung, Freunde! Ihr könnt 'rauskommen. Die Luft ist rein: in jeder Hinsicht.«

Ishvars Stimme sagte in seinen Gedanken:

»Ich glaube, daß der Ritter der Sieben Schlösser tatsächlich noch existiert. Nun, er war ein Wesen, das für die Zeitspanne von Äonen angelegt war.«

Arlene wandte sich an den Commander.

»Einer muß hier die Kommandos geben. Was tun wir jetzt, Cliff?«

»Erst einmal verlassen wir das Schiff. Dann sehen wir uns in der näheren Umgebung um. Und dann wird sich zweifellos etwas finden. Wie auch immer  wir scheinen für den Augenblick überlebt zu haben.«

»So sieht es aus!« bemerkte Arlene.

Fünfzehn Minuten später trafen sie sich alle außerhalb des Schiffes, mit Ausnahme Wailing-Khans, den die Crew in seine Kabine geschleppt hatte.

»Der Boden ist steinig und ziemlich flach«, erklärte Cliff und richtete seinen Gürtelscheinwerfer auf einen runden Steinbrocken, der fast außerhalb der Reichweite des Lichtstrahls lag.

»Aber ganz offensichtlich befinden wir uns auf einem echten Planeten. Die Luft ist vergleichsweise herrlich frisch«, warf Atan ein. In den Vertiefungen zu ihren Füßen lag grauer Staub.

»Angenehm kühl, nur sieben Grad!« stellte Mario fest.

Die ORION war allem Anschein nach auf einer Art Wüste oder einer großen, ebenen Fläche gelandet worden. Über der dunklen Schotterebene spannte sich ein makelloser Sternenhimmel. Die riesige, schwarze Formation der Schiffshülle gab knisternde und knackende Laute von sich, die seltsam hart durch die Stille hallten.

»Ishvar! Ist es wirklich der Planet des Hylathiers?«

Als Han Tsu-Gol neben dem Commander stehenblieb, hob er die Hand und sagte bedächtig:

»Ishvar hat nicht geantwortet. Ich vermisse das Vorhandensein von irgendwelchen Pflanzen, Moosen oder exotischen Gewächsen.«

»Ich glaube nicht«, ertönte die Stimme ihres seltsamen Gastes jetzt in ihren Köpfen, »daß der Hylathier Pflanzen und ähnliche Dinge braucht.«

»Er nicht, wir hätten es ganz gern«, murmelte Helga Legrelle.

Sie bildeten eine Gruppe und gingen langsam und vorsichtig von der ORION weg und auf den Horizont zu. Die leicht wellige, von einer Aufeinanderfolge von kleinen Hügeln gekennzeichnete Linie bildete eine deutliche Grenze gegen den Sternenhimmel.

Als die Crew etwa zweihundert Meter von dem grotesk daliegenden Schiff entfernt war, drehte sich Arlene plötzlich herum und sagte:

»Es wird mir wieder niemand glauben, aber ich sehe dort hinten ein Licht.«

»Planet der Halluzinationen!« murmelte der Commander.

Trotzdem drehte er sich ebenfalls um und sah tatsächlich ein Licht. Er blinzelte überrascht. Die Erscheinung wirkte, als ob etwas Kleines, Wendiges, über dem Boden schwebend, einen runden Leuchtkörper trug. Das Licht selbst wirkte weiß und kalt. Aber keineswegs drohend.

Basil Astiriakos zog, als könne er sie schützen, Helga an sich und fragte verwundert:

»Können Sie mit dieser Erscheinung etwas anfangen, Ishvar?«

Diesmal antwortete der Mann im goldfarbenen Raumanzug augenblicklich auf seine geisterhafte Art.

»Nein. Ich weiß, daß der Hylathier außerordentlich viele Möglichkeiten kennt. Aber wie sie im einzelnen aussehen, das weiß ich nicht. Was jetzt alles passieren wird  ich befinde mich auf demselben Informationsstand wie Sie alle.«

»Verstanden. Danke. Wenigstens einmal eine verbindliche Auskunft!« brummte de Monti.

Wieder einmal befanden sie sich nachweislich an einem Punkt ihrer abenteuerlichen Erlebnisse, der in gewisser Weise charakteristisch für die Crew war: mit überraschender Wendung gerettet, an einem unbekannten Fleck der Schöpfung ausgesetzt, und jetzt wieder mitten in neuen Vorkommnissen.

Es ist sicher richtig, wenn wir uns als Spielball oder als Figur in einem rätselhaften Spiel betrachten, dachte der Commander mit steigender Unruhe. Aber selbst, wenn das Spiel verloren wird, überdauern die Spielfiguren.

Zehn Personen standen da und warteten schweigend. Das Licht schwebte immer näher heran. Seghor Takyll stieß hervor: »Kann nichts anderes als eine Maschine sein.«

Einige Gürtelscheinwerfer brannten und erhellten vor der Crew schwach den dunkelgrauen Boden. Jetzt erkannten die Raumfahrer das »Ding«, das ihnen entgegengeschwebt war. Ein schachtelförmiger Robot ohne Gehwerkzeuge, mit zwei vielgelenkigen Armen ausgestattet, trug auf der oberen Fläche einen kugelförmigen »Kopf«, dessen Vorderteil aus einem dünnen, visierähnlichen Metallgitter bestand. Durch dieses Gitter leuchtete das grelle Licht. Ein breites Band, das aussah, als enthielte es zahlreiche Sensoren, zog sich um den Körper.

Hasso Sigbjörnson trat einen Schritt vor und ging in die Hocke. Er musterte die Maschine eindringlich und sagte dann:

»Falls es eine Verständigungsmöglichkeit zwischen dem Herrscher des Planeten und uns gibt, sollte sie sofort wahrgenommen werden.«

Die Maschine gab nicht zu erkennen, ob sie verstanden hatte. Aber ein Arm bewegte sich, und die langen Finger legten sich zuerst an Hassos Anzug, dann an seinen Kopf, schließlich führten die zwölf Finger vor seinen Augen komplizierte, schlängelnde Bewegungen durch. Der Arm klappte wieder herunter. Gitter und kleine Irisblenden öffneten sich geräuschlos vor unbekannten Instrumenten in jenem Sensorenband. Alles passierte mit einer schnellen, undramatischen Perfektion. Der Hylathier schien zumindest einen ausgezeichneten Helfer zu haben. Hasso stand auf, als die Maschine zehn Meter zurückglitt, mehrmals mit dem Scheinwerfer blinkte, sich dann um hundertachtzig Grad drehte und schnell davonraste.

»Das war offensichtlich der erste Kontakt. Zugleich dürfte es eine Prüfung gewesen sein«, erklärte der Ingenieur und dachte an die Berührung der kühlen, weichen Roboterfinger.

»Zu welchem Zweck?« erkundigte sich Han Tsu-Gol.

»Keine Ahnung. Zunächst interessiert es mich, ob dieser Planet eine Sonne hat und wann es in diesem Fall hier etwas heller wird.«

Ishvar schwieg. Aber plötzlich ging ein leichter, sehr kurzer Stoß durch den Boden, auf dem die ORION lag. Drei Sekunden lang zitterte die äußerste Kruste des namenlosen Planeten. Ein dumpfes Grollen war zu hören. Dann verdunkelte ein wolkenförmiger Schatten einen Teil des Horizonts.

»Erdbeben? Vulkanausbruch?« rätselte Helga.

»Alles deutet darauf hin.«

Im schwachen Sternenlicht sahen sie in unbekannter Entfernung einen Rauch- oder Dampfpilz in die Höhe steigen und sich ausbreiten. Auf den kochenden und brodelnden Flanken der Wolke spiegelten sich schwach die Sternkonstellationen, wurden verwischt und schimmerten auf neuentstandenen Dampffahnen.

Schweigend wie immer trat Ishvar vor, streckte den rechten Arm aus und deutete ins Zentrum der Wolke. Aus den Fingerspitzen zuckten dünne, knisternde Lichtblitze hinauf zur ringförmigen Krone der Wolke. Eine Art schwaches Wetterleuchten breitete sich in der Dampfwolke aus, bewegte sich nach links und nach rechts, zuckte hin und her, und dann ballte sich die Wolke zusammen.

Staunend sahen sie zu, wie sich die Wolke vom Boden löste, wie die davontreibenden Fetzen und Schleier wieder in den Nukleus der Erscheinung hineingesaugt wurden und wie sich die riesige Wolke zu einer einzigen, offensichtlich viel kompakteren Masse zusammenzog. Einige Minuten waren vergangen, noch immer wetterleuchtete die Wolke, und schließlich krachte ein dicker, greller Blitz hinunter zum Boden.

Das Krachen des Blitzes und der nicht weniger laute, lang anhaltende Donnerschlag erschütterten die Luft. Wieder bebte der Boden.

»Ich bin sicher, daß die wirklichen Überraschungen erst anfangen«, sagte Cliff. »Was sollte dieser Strahl hinauf zur Wolke bedeuten?«

Ishvar entgegnete:

»Ein Signal für den Hylathier. Er hat uns geantwortet.«

»Durch den Blitz?« fragte Han Tsu-Gol erregt.

»Richtig.«

»Und was sollte dieses Signal bedeuten?« setzte Hasso nach.

»Wir sollen der Maschine folgen. Sie führt uns zur Oase.«

»Wohin?«

Ishvar gab keine Antwort mehr, sondern ging einfach weiter. Die Wolke begann sich aufzulösen.

Der Commander blickte seine Crew und die Gäste nacheinander an und entschied dann fatalistisch:

»Wir gehen zur Oase. Was immer damit gemeint sein sollte.«

»Und was tun wir mit Wailing-Khan?« fragte Takyll besorgt.

»Wir lassen ihn vorläufig am besten Platz, den wir haben  im Schiff.«

Noch immer merkten sie nicht, wie erschöpft und hungrig sie wirklich waren; die Spannung hielt sie fest im Griff. Sie folgten Ishvar auf den Rand des herandrängenden Nebels zu. Keiner von ihnen sprach. Obwohl jeder von ihnen wußte, daß diese Geste wirklich lediglich symbolischen Charakter hatte, lagen ihre Hände in den dünnen Raumfahrerhandschuhen auf den Griffen der Strahlwaffen. Als der Nebel eine bestimmte Dichte erreicht hatte, blieb Cliff stehen und warf einen letzten Blick auf den Raumkreuzer zurück. Nichts regte sich dort. Sie befanden sich mitten in der Gefahr, mitten in der geheimnisvollen Umgebung des Hylathier-Planeten.
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Han Tsu-Gol, Verteidigungsminister der inzwischen in nahezu unerreichbare Ferne gerückten Erde, ging hinter dem schlanken, großen Sigbjörnson durch den Nebel und befand sich abermals in einer für ihn untypischen, aber nachdenklich stimmenden Situation. Wieder erlebte er  für ihn die gigantische, kaum zu begreifende Ausnahme, für die Crew gewissermaßen eines der »täglichen Abenteuer«, von denen sie ständig sprach , daß Theorie und Praxis durch einen stellaren Abgrund voneinander getrennt waren. Für Han war das alles eine Kette unbegreiflicher Wunder. Er begann zu verstehen, warum die Crew, mit McLane an ihrer Spitze, immer wieder sozusagen einsame Entschlüsse treffen mußte, die teilweise im Gegensatz zu den offiziellen Anordnungen standen. Er, beispielsweise, hatte sich früher niemals vorstellen können, wie die Praxis solcher kosmischer Vorstöße wirklich aussah. Jetzt wußte er es. Er seufzte auf, ohne daß jemand es hörte.

»Dieser Nebel«, sagte Helga verzweifelt, »ich verstehe nicht, was der Hylathier mit uns vorhat.«

»Zumindest hat er uns gerettet. Und zwar nachweislich«, meinte Hasso.

»Aber er betreibt eine undurchsichtige Freundschaftswerbung«, erklärte Arlene. »Zu viele Geheimnisse strapazieren die Freundschaft.«

»Zuviel Nebel strapaziert hingegen meine Augen und meine Geduld«, brummte Basil vor sich hin. »Es scheint eine recht ungastliche Welt zu sein.«

»Hoffentlich haben wir nicht noch mehr Anlaß, von der Umgebung auf die Freundlichkeit des Gastgebers zu schließen«, sagte Mario de Monti und stapfte weiter durch den treibenden Schleier.

Atan Shubashi führte mit gezogener Waffe die Gruppe an. Sie wanderten, wie ihn ein schneller Blick auf die Uhr überzeugte, schon eine knappe halbe Stunde auf die sogenannte Oase zu.

Atan traute seinen Augen nicht, als er plötzlich einen ersten, vagen Schimmer vor sich zu erkennen glaubte.

»He!« stieß er hervor und blieb stehen. Basil Astiriakos stolperte und fiel schwer gegen Shubashis Rücken.

»Ich sehe Helligkeit. Irgendein Licht. Entweder ist es der Vulkan, von dem jemand sprach, oder es ist, wie bestellt und außerordentlich hoffnungsfroh stimmend, der Sonnenaufgang.«

»Keine zu frühe Vorfreude!« rief Cliff von weiter hinten. »Unbedachte Heiterkeit des Morgens macht sich am tiefen Abend als Depression breit.«

»Ich registriere ersten Überlebenswillen«, sagte Han Tsu-Gol mit deutlicher Erleichterung in der Stimme. »Der Meister der schrägen Sinnsprüche holt bereits wieder aus.«

Shubashi gab zurück:

»Die Sonne scheint auch auszuholen, Freunde. Für einen Vulkanschlund ist mir die Helligkeit einfach zu stark.«

»Vor allem«, sagte der Astrogator, »wird das Licht immer greller und stärker.«

Sie blieben stehen und warteten. Sie befanden sich jetzt alle auf der Kuppe eines geröllübersäten und staubbedeckten Hügels, der kaum höher als dreißig Meter war. Es war zutreffend, was Shubashi geäußert hatte. Tatsächlich zeichnete sich eine bogenförmig ausstrahlende Lichtflut weit vor ihnen ab.

Sie war kräftig genug, um die milchigen Schleier zu durchdringen. Von Sekunde zu Sekunde wuchs die Kraft des Lichtes.

Verblüffend, dachte Shubashi. Er hütete sich, die Erkenntnis laut zu äußern. Ein einfacher Trick der Natur, ein durchaus  im Sinn des Begriffs  tagtäglicher Vorfall genügte, um nicht nur die Szene zu ändern, sondern auch Empfindungen wie Heiterkeit, Beruhigung und Hoffnung hervorzubringen.

Vor ihnen ging die Sonne auf.

Je mehr Licht es gab, je höher der Stern über den zurückspringenden Horizont heraufkletterte, desto schärfer und deutlicher wurde alles. Es war eine stahlblau strahlende Sonne, die riesiger wurde und das tote Land ringsum mit harten, gnadenlosen Strahlen und ständig steigender Wärme überschüttete. Binnen kurzer Zeit wurde der Nebel bedeutungslos. Ein gezeitenhafter Wind, mehr eine milde Brise, wehte von Osten heran und trieb die sich auflösenden Schleier weg. Auch der Horizont, der jetzt sichtbar wurde, war niedrig und ein weiteres Kennzeichen für ein Gebiet dieser Welt, die das hohe Alter des Planeten deutlich zeigte.

»Es ist tatsächlich ein Sonnenaufgang«, sagte Cliff nicht gerade sonderlich geistreich.

»Wenn ich richtig rechnete, dann haben wir hier einen Tag von etwas mehr als dreizehn Lichtstunden«, meinte der Chefkybernetiker. »Exakt, aber für uns wohl von geringer Bedeutung.«

»Jedenfalls ward es hell, und das ist immerhin auch etwas sehr Schönes«, murmelte Helga versonnen und wünschte sich verschiedene Dinge, die sie aber nicht einmal Basil gegenüber aussprach.

Noch konnten sie direkt in die Sonne hineinsehen. An anderer Stelle dämpfte eine andere Wolke, die sich zerstreute, die Flut des Lichtes. Aber zwischen der nächsten Reihe kleiner Hügel und dem Punkt, an dem sie standen, riefen Dinge und Gegenstände lange, auf die Crew deutende Schatten hervor. Die Oase! Alles andere war an dieser Stelle zu erwarten gewesen, aber nicht das, was sich unzweifelhaft dort befand.

»Unsere Phantasie wird stark strapaziert«, sagte Mario. »Gibt es dafür eine Erklärung, Ishvar?«

»Die Gastfreundschaft des Wächters der Sieben Transitpunkte, nicht mehr und nicht weniger.«

Wenn das stimmte, und sicher hatte Ishvar keinen Grund, die Unwahrheit zu sagen, dann hatte sich das Wesen mit Namen »der Hylathier« einige Mühe gegeben. Augenscheinlich war der Robot eine Art Kontrollperson gewesen, der die Lebensbedingungen und den Metabolismus der Fremden auf diesem Planten getestet hatte.

»Der Hylathier«, sagte Cliff atemlos und versuchte, weitere Einzelheiten des verwirrenden Bildes zu erkennen, »hat sich sehr viel Mühe gegeben.«

Keine zweihundert Meter direkt vor den Augen der verwirrten Crew breitete sich in dem grauen, staubigen Geröll ein Kreis aus frischer grüner Farbe aus. Der Durchmesser dieses Kreises betrug etwa hundert Meter. Zehn schneeweiße Würfel standen oder lagen darin. Sie trugen den Charakter von einfachen, aber liebevoll gestalteten kleinen Häusern oder Hütten. Etwa zwei Dutzend geometrisch wirkende Bäume standen innerhalb des Kreises aus grünem Gras oder Moos; es waren kugelförmige große Kronen auf zehn Meter hohen runden Stämmen.

»Es sieht, wie auch immer, einladend aus!« stellte Arlene mit einer Spur Heiterkeit fest.

»Wir sehen uns das Arrangement aus der Nähe an«, bestimmte der Commander. »Los, Freunde.«

Vielleicht war es eine Fata Morgana. Aber die Oase schien lebendig und frisch zu sein. Nach den mühseligen Abenteuern der letzten, langen Stunden wirkte sie wie eine Verheißung von Ruhe und Erholung.

»Gehen wir.«

Je mehr sie sich der Oase näherten, desto deutlicher mußten sie erkennen, daß es sich nicht um eine Sinnestäuschung handelte. Hütten, Gras und Bäume waren real.

Sogar die Luft roch hier in unmittelbarer Nähe frisch und feucht. Bevor Cliff seinen Fuß auf den ersten Schatten des nächstgelegenen Baumes setzte, zögerte er, aber dann ging er weiter und hockte sich auf die Fersen, als er die Schnittlinie zwischen Rasen und Wüste erreichte. Sie war abermals ein Ausdruck des Unwirklichen. Unmittelbar neben einer Staubschicht und losem Geröll wuchsen die saftigen Grashalme. Es gab keinen verlaufenden Übergang. Cliff riß einige Halme ab, roch daran und blickte in die gespannten Gesichter von Arlene, Helga und Hasso.

»Fühlt sich echt an, sieht echt aus, riecht echt«, murmelte er unsicher, »und vermutlich ist es auch echt.«

»Ein Wesen, Cliff, das uns aus einer solchen Situation über eine unvorstellbare große Entfernung hierherholen kann, ist sicher auch zu einem soliden Pseudowunder fähig«, versuchte ihn Basil zu beruhigen. Han Tsu-Gol stand daneben und schüttelte in schweigendem Erstaunen seinen glänzenden Schädel.

»Wohlan, Kameradinnen und Kameraden«, erklärte Mario und ging respektlos über das Gras, durch Schatten und auf die Tür des ersten Gebäudes zu, »sehen wir weiter.«

Sie folgten ihm schweigend.

Mario packte einen Griff, der extra für menschliche Hände entwickelt zu sein schien, drehte ihn und schob ohne die geringste Mühe eine Tür zur Seite. Ein orangefarben und weiß eingerichteter Raum von zwei mal vier Metern Größe lag vor ihm. Ein breites Bett war auf den ersten Blick zu erkennen, dazu Kissen und Decken, ein kleines, längliches Fenster, einige flimmernde Bildschirme, die die gleichen Räume in anderen Farbkontrasten zeigten. Eine winzige Küche, über der Regale mit verschiedenfarbigen Büchsen ohne Aufschriften oder Bilder hingen, eine weitere, schmalere Tür, die in eine Dusche mit Toilette führte, weicher Bodenbelag, Bilder an den wenigen freien Wänden, die Planeten, Sonnen und Sterne zeigten ... Das war alles, was die Crew sah.

Cliff überlegte und sagte schließlich:

»Erstens: Der Hylathier hat entweder eine Falle aufgebaut oder ist uns wirklich dank der Hilfe Ishvars wohlgesinnt. Eine Falle? Er hätte uns mehrmals töten können, und sei es nur dadurch gewesen, daß er das Schiff nicht hierhergeholt hat. Also ist es keine Falle.«

»Scharfsinnig, wie immer«, murmelte Han Tsu-Gol in halber Zustimmung.

»Versuchen Sie, ähnliche Überlegungen anzustellen. Und sprechen Sie diese laut aus, Chef!« forderte ihn der Commander auf.

»Gern. Keine Falle also. Dann hat er blitzschnell entschieden, wer wir sind, was wir brauchen und daß wir nach all den Strapazen müde und erschöpft sein müssen. Wir sollen uns ausruhen und ausgeschlafen in den Dialog eintreten. Da es in erreichbarer Nähe kein Hotel gibt, hat er uns eines hergestellt. Wo ein Roboter ist, sind auch andere nicht weit. Ich bin dafür, daß wir diese Geste nicht geringschätzen, Crew der ORION.«

Als Zeichen seiner Zustimmung gähnte Astiriakos ausdrucksvoll und zog Helga mit sich zu dem nächststehenden Bungalow. Als er die Tür öffnete, sahen sie alle, daß das Innere dunkelbraun und goldfarben eingerichtet war.

»Der Hylathier ist mindestens so gut wie der teure Innenarchitekt unseres Wohnturms, Arlene!« sagte Cliff und entschloß sich, alle Risiken seines Entschlusses voll zu tragen. Arlene und er gingen auf die am weitesten rechts stehenden Behausungen zu und schlossen die Schiebetüren hinter sich.

Ein Luftzug ließ die Blätter und Zweige der Bäume anheimelnd aufrauschen, als sich auch der Rest der Raumfahrer entschloß, das bewegungslos daliegende Angebot des Hylathiers anzunehmen. Ishvar und de Monti standen schließlich allein im Zentrum der Oase. Neben ihnen breitete sich eine runde Schale aus. Sie war mit verschieden großen, gemaserten und weißgewaschenen Kieseln gefüllt, in deren Mitte frisches, perlendes Wasser emporströmte und ein angenehmes Plätschern erzeugte.

»Ihr braucht nicht nach Wailing-Khan zu sehen. Ich nehme an, ihr habt eure Ruhe bitter nötig. Ich werde dies tun. Vielleicht kann ich ihm aus der Starre helfen  jedenfalls versuche ich es.«

Mario nickte Ishvar zu und sagte laut:

»In den letzten tausend Lichtjahren bist du uns ein wahrer Freund geworden, Ishvar. Ich nehme dieses Angebot an. Danke.«

Niemand außer ihm hatte diesen Vorschlag in seinen Gedanken gehört. Mario fand einen Bungalow, der in den Farben Rot und Dunkelgrau eingerichtet war. Der Kybernetiker versuchte etwas Unmögliches: Er wollte sich nicht mehr weiter wundern. Aber nach etwa einer halben Stunde, in der er den Anzug auszog, sich ausgiebig duschte, sein Lager bereitete und das Fenster mit einer einfachen Klappe lichtdicht machte, wunderte er sich noch immer. An eine Falle glaubte er nicht, aber die Rätsel wurden mehr statt weniger.

»Wie auch immer«, brummte Mario, unzufrieden mit seiner geringen Einsichtmöglichkeit, aber redlich erschöpft, »gute Nacht oder vielmehr guten Tag, de Monti.«

Er schlief augenblicklich ein, und nicht der kleinste Alptraum suchte ihn heim.
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Helga blieb, nachdem sie mit einem herrlich weichen, goldfarbenen Tuch von ungewöhnlicher Größe und dunkelbrauner Borte ihr Haar trockengerieben hatte, vor dem großen Spiegel stehen. Sie musterte sich nachdenklich und stellte fest, daß sie trotz der Überzeugung, nicht älter zu werden, viel älter aussah. Sie zuckte ihre noch immer wohlgeformten Schultern und ging in den Hauptraum zurück. Dort hing der Raumanzug, und sie öffnete die verstärkte linke Brusttasche. Dort bewahrte sie einige winzige Einmal-Tuben auf. Nach kurzer Überlegung suchte sie drei davon heraus und fing an, ihre Haut zu pflegen. Als die kühlende und belebende Wirkung der Spezialcreme einsetzte, streckte sich Helga zufrieden lächelnd unter den flauschigen, kühlen Decken aus und verschränkte die Arme hinter dem Kopf.

Von irgendwoher kam unaufdringlich frische Luft.

Bis auf einen winzigen Streifen hinter ihrem Nacken gab es kein Licht in diesem Raum. Ihre Gedanken beruhigten sich, und immer, wenn dies passierte, dachte sie an Basil Astiriakos, ihren, wie die Crew lästerte, »Kompakt-Liebhaber«. Inzwischen war aus dem Kristall wieder der echte Basil geworden, und sie war sich ihrer Gefühle ihm gegenüber noch nicht ganz klar.

Warum eigentlich? Früher war ich in meiner Wahl immer ziemlich sicher, auch wenn das Ende genau das Gegenteil bestätigte! dachte sie.

Basil war kein Raumfahrer. Also gab es wenige Gemeinsamkeiten. Basil war alles andere als ein typischer Raumfahrer. Also gab es eine wilde Serie höchst reizvoller Gegensätze. Die Balance zwischen diesen beiden generellen Richtungen war schwierig. Basil war so liebenswürdig und liebenswert, wie er aussah, und er sah nachgerade hinreißend aus. Helga hatte dies sogar unter Zeugen und nicht nur in ironischer Form zugeben müssen. Und in der Zeit nach der seltsamen Rückverwandlung durch Ishvar hatte er Tag um Tag mehr von ihrem Herzen erobert; so jedenfalls lauteten ihre Überlegungen.

Welches Risiko gehe ich eigentlich ein? fragte sich die Funkerin. Sie wußte, daß sie weitaus mehr als nur eine emanzipierte Frau, die höchstbezahlte und eine der besten Funkerinnen aller irdischen Raumschiffe und darüber hinaus von beträchtlichem persönlichen Reiz war.

»Ich riskiere, daß ich mich abermals irre. Aber selbst wenn es ein Irrtum war, so wird es ein sehr netter und leidenschaftlicher Irrtum werden«, murmelte sie halblaut.

Genau an diesem Punkt ihrer Überlegungen klopfte jemand an die Tür.

»Sind Sie es, Hylathier?« fragte Helga laut. Sie hielt es für einen trefflichen Scherz.

»Nein. Ich bin es, Basil, der Exkristall!«

»Welch ein erstaunlicher, in der Regie perfekter und, nebenbei, willkommener Zufall«, rief sie. »Komm herein.«

Er blieb einen Augenblick im Türrahmen stehen, um seine Augen an die veränderten Beleuchtungsverhältnisse zu gewöhnen. Helga lag ruhig da und schob, im übertragenen Sinn, die Schublade ihrer Überlegungen zu und verschloß sie sorgfältig. Ihr netter und leidenschaftlicher Irrtum trug, wenn sie richtig sah, eine Blume in der Hand. Eine Blume? Woher kamen Blumen?

»Moment. Ich mache mehr Licht«, sagte sie und drückte auf das nachgiebige Feld neben dem Leuchtstreifen. Basil kam herein. Er trug nur seine Borduniform und war barfuß. In den Fingern hielt er einen etwa dreimal handgroßen Zweig. Drei der Finger trugen schmale Streifen von Wundplaststreifen. Um den Zweig war eine rote Schleife gebunden, nicht einmal ungeschickt. Sie bestand  Helga bewunderte Basils Einfallsreichtum!  aus rotem Isolierband aus einem Fach seines Raumanzuggürtels. Sie war hingerissen.

»Nicht zuviel Licht. Deine Erscheinung blendet mich immer, selbst in dieser Zelle«, sagte er. »Ich wollte dir nur einen guten Schlaf wünschen.«

Helga, ohne die Arme hinter ihrem Kopf hervorzuziehen, antwortete:

»Du erreichst genau das Gegenteil, Basil.«

»Du wirst es mir nicht glauben«, meinte er wahrheitsgemäß, »aber ich hatte es nicht vor.«

Er nahm einen leeren Becher, stellte den Zweig hinein und setzte das Arrangement neben Helgas Liege ab. Sie lächelte ihn offen und durchaus liebevoll an, packte sein Handgelenk und fragte leise:

»Woher hast du diesen Zweig?«

Er hob die Hand mit den drei Pflastern und lachte verlegen.

»Von einem der Bäume dort draußen. Grashalme erschienen mir ein wenig zu profan. Ich habe einen Aufstieg und einen Abstieg hinter mir.«

»Die Pflaster?«

»Die Rinde war scharf«, gab er zu. »Ich war zu feige, um mit dem Blumenstrauß zu warten, bis wir wieder in der Basis Einsnullvier sind. Ich hoffe, die Absicht wird klar erkannt.«

Helga zog ihn zu sich heran. Basil setzte sich auf die Liege. Er sah ziemlich mitgenommen aus und hatte tiefe Ringe um die Augen.

»Klar erkannt und großzügig belohnt«, sagte Helga und küßte ihn. Wie sie es sich vorgestellt hatte, war Basil reizvoll und leidenschaftlich. Ob es ein Irrtum war, würde sich später herausstellen. Aber dann würden sie entweder nicht mehr hier, tot, abermals in neuer Gefahr oder endlich wieder auf der Erde sein. Jedenfalls fühlte sie sich, als sie neben ihm einschlief, glücklich und zufrieden.
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Ishvar verhielt sich rätselhaft und sehr bestimmt. Aber es gab niemanden, der ihm zusah. Einige Stunden, nachdem er spürte, daß sämtliche Besatzungsmitglieder der ORION im tiefen Schlaf lagen, verstärkt durch das Bewußtsein, außerhalb aller Gefahren zu sein, verließ er den Bungalow, in dem er sich bisher aufgehalten hatte. Er ging schnell nach Osten und blieb auf dem nächsten und höchsten Hügel stehen.

Er wußte, daß jede Bewegung hier, in der Nähe des EINGANGS registriert wurde.

Er wartete.

Nach erstaunlich kurzer Zeit riß keine hundert Schritt vor ihm der Boden auf. Nacheinander öffneten sich in dem grauen Geröll drei Löcher von unterschiedlichem Durchmesser. Es geschah, während der Boden leise bebte. Ein dumpfes Grollen ertönte, setzte sich durch die Luft und den Boden fort und verging rasch. Aber mit einem durchdringenden, weithin hörbaren Zischen fauchten drei gewaltige Dampfsäulen in die Höhe und verfinsterten das Licht der Sonne, die zwischen Morgen und Mittag stand, ziemlich steil im Zenit.

Ishvar hob beide Arme, streckte die Finger aus und schickte eine Reihe von dünnen, leise knisternden Blitzen schräg in die Atmosphäre. Sie trafen nacheinander die ineinandergreifenden Mittelpunkte der milchigen Wolkenballungen.

Wieder wetterleuchtete es in und hinter den Wolken. Aber im grellen Licht der stahlblauen Sonne erkannten selbst Ishvars goldene Augen diese Leuchterscheinung nicht. Dies war unwichtig, denn er verkehrte mit dem Hylathier auf ganz andere Weise  eine Ebene der Kommunikation, die von den Terranern niemals mit den normalen Sinnen wahrgenommen, aber wohl mit differenzierten Instrumenten angemessen werden konnte.

Und abermals zogen sich die Wolken zusammen.

Zuckend, wie in einem Krampf, sammelten sich die Massen des weißen Wasserdampfes, kondensierten und bildeten eine einzige, kompakte Wolke.

Eine fremdartige, aber in jeder Hinsicht klar und eindrucksvoll geführte Unterhaltung fand statt, ohne daß einer der Erdenmenschen etwas hörte, fühlte oder träumte.

Ishvar würde niemals begreifen, daß er sich in einem winzigen Punkt irrte!

Jedenfalls tauschten der Hylathier, der Hüter der Sieben Siegel, und er, der Mann mit dem goldfarbenen Raumanzug, wichtige Informationen aus.

Dann, als der mächtige Blitz mit einem scharfen und schneidenden Knattern aus der Wolke fuhr und einige Kubikmeter Geröll zu einem einzigen Glasklumpen zusammenschmolz, ertönte das typische kommentierende Lachen des Hylathiers in den Gedanken Ishvars.

Ein langanhaltender Donnerschlag fuhr über das wüste, von Äonen der Ereignislosigkeit zeugende Land dahin.

Ishvar verzog sein nichtmenschliches Gesicht. Dann, während sich die Wolke wieder auflöste und sich die Löcher im Boden und in der Kruste des Planeten zusammenzogen, als sei diese Welt ein einziger, gesteuerter Organismus, nahm Ishvar seinen Weg wieder auf und erreichte nach kurzem Lauf das Raumschiff. Es lag noch so da, wie er es vor mehreren Stunden verlassen hatte.

Ohne Mühe kletterte Ishvar hinein, fand seinen Weg durch verschiedene Schleusen und Kammern und bog, als er den Ringkorridor erreicht hatte, in fast vollkommener Finsternis links ab.

Das Schott des Raumes, in dem der Aureolaner lag, stand offen. Frische Luft zirkulierte durch das tote Schiff. Die künstliche Schwerkraft hatte zwar wieder ausgesetzt, aber Ishvar bewegte sich in der Anziehungskraft des Planeten schnell und souverän  es gab für ihn keinerlei Schwierigkeiten. Er schwang sich in den stillen Raum. Wailing-Khans flache Atemzüge waren das einzige Geräusch.

Die Raumfahrer hatten mehrere wohldurchdachte Vorkehrungen getroffen. Es lagen hier Handscheinwerfer, Notrationen, eine Mitteilung, auf einen energieautarken Recorder gesprochen  und es lag Wailing-Khan nach wie vor regungslos und ohne Teilnahme auf dem Lager, vorsichtig mit breiten Gurten gesichert, die er leicht selbst öffnen und abstreifen konnte. Verglichen mit den kosmischen Zeiträumen, in denen Ishvar zu rechnen und zählen gewohnt war, galt das Leben eines solchen Wesens wenig.

Ishvar leuchtete in das Gesicht Wailing-Khans, prüfte seinen Augenreflex, horchte die Herztöne ab und stellte fest, daß er weder helfen noch etwas verändern konnte. Aber dieses kürzestlebige Wesen war nicht in Gefahr; der Umsatz des Stoffwechsels war drastisch herabgesetzt.

Warum sorgte sich Ishvar eigentlich so sehr?

Aus welchem Grund lag ihm so viel am Leben dieses  relativ  bedeutungslosen Mannes? Und warum nahm er diese Verantwortung auf sich?

Ishvar bereicherte die Sammlung der Rationen und Hinweise um eine flüchtige, aber informative Zeichnung des Weges, der Oase und des weiteren Weges der Crew und verließ das Schiff wieder.
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Der Commander tauchte wie ein tropischer Fisch aus seinen Träumen auf und sagte sich augenblicklich, daß das, was ihn geweckt hatte, ein Traum gewesen sein müsse. Oder ein Alptraum.

Wie kaum ein anderer Mensch wußte er, daß der Eindruck eines Traumes und alle Erinnerungen daran binnen kurzer Zeit von dem geheimnisvollen Apparat des menschlichen Verstandes verdrängt, vergessen und somit gelöscht wurden. Mit einem Sprung war Cliff aus dem Bett, packte das elektronische Notizbuch, auf das er vor dem Einschlafen die Summe der bisherigen Eindrücke gesprochen hatte, und schaltete es ein. Er sagte, heiser sich mehrmals räuspernd und in verzweifelter Konzentration:

»Eben aufgewacht ... ich hatte einen seltsamen Traum ... während wir hier schlafen, rennt Ishvar herum ... er hat etwas vor. Ich sah ihn, im Traum, wie er dastand und auf blitztechnischem Weg mit den weißen Dampfwolken sprach ... irgendwie dachte ich an den elektrischen Drachen dieses archaischen Wissenschaftlers, der Blitze einfing ... mir fällt der Name nicht ein ...«

Er merkte, wie ihm die letzten Bilder des Traumes zu entgleiten drohten. Mit verzweifelter Hast fuhr er fort:

»Als die Wolke sich im Blitz entlud, spürte ich im Traum ... es war ein lautloses Gelächter. Als ob sich dieser absonderliche Ritter über uns kleine Ameisen im Raumanzug amüsieren würde. Edison? Nein, der Mann mit dem Herbstdrachen hieß anders. Wie auch immer  es war der Eindruck einer mehr als ironischen Heiterkeit, stark und fremdartig. Übergeordnet, ja, das ist der Begriff. Ein fremdes Wesen, mit Sicherheit der unbekannte Hylathier, amüsiert sich über uns.

Mehr Eindrücke habe ich nicht. Hoffentlich denke ich daran, den Traum auszuwerten. Ich stelle den Recorder so hin, daß ich, wenn ich richtig wach bin ... wird schon funktionieren.«

Er hatte schon bei den letzten Worten wieder die Augen geschlossen und schlüpfte zurück unter die warmen Decken. Er war todmüde. Als er fühlte, wie Arlene nach ihm tastete, streckte er sich aus und war beruhigt; wenigstens gab es inmitten aller Überraschungen, Gefahren und ...

Seine Gedanken verloren sich im Gemurmel des Schlafes. Er zog Arlene an sich und schlief weiter.
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Diesmal war Cliff McLanes Erwachen anders; normal und keineswegs schockartig. Er gähnte ausgiebig und registrierte, daß Arlene seine Angewohnheit respektiert und sich in ihren eigenen Oasen-Bungalow zurückgezogen hatte. Er wollte nach dem Aufwachen allein sein.

Cliff stand langsam auf, sah den Recorder und begriff. Er spielte die Passage ab, die er nachts selbst darauf gesprochen hatte. Nachts? Er grinste kurz, schob die Tür auf und sah, daß es über der Oase früher Abend zu sein schien.

»Der Mann, der den Blitz aus den Wolken lockte und somit den Blitzableiter erfand«, murmelte der Commander, »war Benjamin Franklin im Jahr siebzehnzweiundfünfzig. Jetzt fällt es mir wieder ein.«

Allerdings ähnelten sich Franklin und Ishvar nicht im geringsten. Cliff brauchte in guter Ruhe und über die letzten Ereignisse ohne Zwang nachdenkend fast eine Stunde. Dann verließ er sein Haus und sah sich um, neben dem plätschernden Brunnen stehend.

»Der Eindruck eines schweigenden Gelächters?« meinte Cliff. »Nur dieser Ritter kann es gewesen sein.«

Offensichtlich waren sie alle fast gleichzeitig aufgewacht und hatten sich herrlich erfrischt gefunden, denn Cliff hörte das Geräusch sich öffnender Türen, Klappern von Geschirr, Stimmen und Schritte.

Hinter ihm sagte Seghor Takyll:

»Es ist wirklich verblüffend, Commander, welche Abenteuer man in Ihrem Gefolge erleben kann. Sogar die Konserven über dem Küchengrill waren wohlschmeckend.«

Cliff nickte und erkundigte sich besorgt:

»Haben Sie die rote oder die orangegelbe Dose geöffnet?«

»Es war die weiße mit dem grünen Doppelstreifen.«

Verblüffenderweise ähnelte der Inhalt von Cliffs ausgesuchter Konserve keiner einzigen irdischen Speise, aber er hatte wie eine Kombination vieler wohlschmeckender Nahrungsmittel geschmeckt. Cliff fragte:

»Der Inhalt? Auch eine Mischung aus allem möglichen, hart und weich?«

»Richtig!«

Sie begriffen und begannen zu lachen. Mit einiger Sicherheit war in den Konserven stets der gleiche Inhalt, nur die Farbvariationen täuschten Abwechslung vor. Dies allerdings stellte kein Problem dar. Es illustrierte aber den seltsamen Sinn für Humor des Hylathiers, wie ihn Ishvar geschildert hatte. Cliff tauchte die Hand in das heiter sprudelnde Wasser und genoß einen langen Rundblick durch die abendliche kühle Oase.

»Ich frage mich«, sagte er leise und winkte Han Tsu-Gol zu, der zwischen Baumstämmen und Bungalowwänden heranschlenderte, wie Takyll und Cliff ebenfalls im Raumanzug ohne Helm, »wie es jetzt weitergehen soll.«

Lautlos meldete sich in ihren Gedanken Ishvar und erklärte:

»Ich werde den Hylathier benachrichtigen. Und dann können wir, denke ich, seiner Einladung folgen.«

Als die Crew vollzählig in der Nähe des Brunnens versammelt war, deutete Helga nach links und sagte:

»Ishvar korrespondiert gerade mit unserem großzügigen Gastgeber.«

»Ich verstehe«, sagte Han Tsu-Gol. »Diesmal wird der Funke des Geistes sogar sichtbar gemacht.«

Ishvar stand außerhalb des Oasenkreises und wartete regungslos. Kurze Zeit später schüttelte sich wieder die Planetenkruste. Dumpf grollten Donner und die Erschütterungen des Bodens. Mit fauchendem Heulen fuhren hinter den Bäumen, im Bereich der nächsten Hügel, wieder riesige Dampfwolken in die Luft. Die Sonne stand tief, und die weißen, kochenden Säulen und die pilzförmig hochschießenden Wasserdampfmassen leuchteten im westlichen Teil funkelnd auf.

Ishvar hob in zeremonieller Langsamkeit die Arme. Aus den Fingern schossen wieder die knisternden Entladungen in den Kern der Wolke hinauf. Schweigend und fasziniert sahen die Crewmitglieder zu, wie sich grelle Explosionen wetterleuchtend in der riesigen Wolke fortsetzten. Bei jedem Leuchten zog sich die Wolke, deren Unterteil sich längst vom Boden gelöst hatte, etwas mehr zusammen und wurde dichter.

Sekunden später krachten in rasend schneller Folge vier mächtige Blitze nach unten. An den Aufschlagorten breiteten sich Wolken aus Staub und hochgeschleuderte Fahnen von zertrümmertem Geröll aus. Die Wolke schrumpfte noch etwas, wurde dunkel und begann sich in einem einzigen, heftigen Schauer aus riesigen Regentropfen oder Hagelkörnern aufzulösen.

Die Sonne berührte den Horizont. In den Gedanken der ORION-Crew entstand eine Aufforderung, die nicht mißzuverstehen war.

»Kommt. Der Hylathier hat uns eingeladen. Für uns ist es gleich, ob es Tag oder Nacht ist. Wir sollen seine Burg betreten.«

»Wir kommen«, war die Antwort. Cliff wandte sich an Hasso und fragte scharf:

»Hattest du auch den Eindruck, daß, während die Blitze einschlugen, etwas oder jemand schallend gelacht hat?«

»Nicht nur ich hatte diese Empfindung«, erwiderte Sigbjörnson ernst und deutete auf die nachdenklichen Gesichter der anderen.

»Also doch!« brummte der Commander und dachte an seinen Alptraum. Für ihn war es klar, daß irgendwann heute Ishvar schon einmal mit dem »Ritter« gesprochen hatte  und auch da hatte der Hylathier sich intensiv, aber lautlos amüsiert. Cliff ordnete an:

»Ihr habt es gehört. Folgen wir also in die Burg dieses seltsamen Ritters.«

Mit einem kurzen Blick hatte er sich vorher mit Han Tsu-Gol und der Crew verständigt. Ishvar hatte die Arme sinken lassen und winkte, als die Crew langsam zwischen den Stämmen hervorkam und auf ihn zuging.

»Wohin?« rief Mario de Monti.

Helga und Basil bildeten das Ende der Gruppe. Sie hielten sich an den Händen und sprachen leise miteinander. Die Gruppe wurde schneller, als sie im sinkenden Licht dieses bemerkenswerten Tages die Oase verließen und Ishvar erreichten. Es ging weiter, auf den kaum erkennbaren Einschnitt zwischen den Hügeln zu. Die aschebedeckten Kiesel bewegten sich knirschend unter den Sohlen der Raumfahrerstiefel. Es wurde dunkler, und aus dem purpurnen Himmel begannen die ersten Sterne zu strahlen.

Cliff setzte sich an die Spitze und ging neben Ishvar mit großen Schritten auf das unbekannte Ziel zu.

»Wie weit ist es?« fragte er.

»Nicht länger als dreißig Minuten in eurem Zeitmaß«, wisperte die Stimme in seinen Gedanken.

»Ich verstand ›Ritter‹ und ›Burg‹, Ishvar. Ist das richtig? Stimmen diese Begriffe?«

Schweigen. Ishvar gab keinen weiteren Kommentar.

Cliff zuckte mit den Schultern. Der Eindruck, den er hatte, verdichtete sich. Vermutlich stand die sogenannte Föderation unter dem Schutz des Varunja. Sie verfügte offensichtlich über technische Mittel, deren Ausdruckskraft ans Wunderbare reichte und deren Funktionsprinzipien sich keiner der Crew auch nur vorstellen konnte.

Cliff fiel einige Schritte zurück, Hasso holte auf.

»Wie ist die Stimmung, mein Freund?« fragte der Commander leise.

»Ausgesprochen schizophren, Cliff«, sagte Hasso. »Froh über die Rettung, ausgeschlafen und satt, und nervös deswegen, weil keiner weiß, was folgen wird.«

»Auch meine Meinung. Ich empfinde nicht anders. Aber ... schlimmer kann es kaum noch werden.«

Hasso legte ihm die Hand auf die Schulter.

»Übrigens  ich wachte auf und sah Ishvar von der ORION zurückkommen. Jedenfalls bin ich sicher, daß er dort war. Wollen wir ihn fragen, wegen des Aureolaners?«

»Ja, natürlich. Allerdings glaube ich, daß er es uns gesagt hätte, wenn Wailing-Khan in ernsthaften Schwierigkeiten gewesen wäre.«

Als habe er die leise geführte Unterhaltung gehört und verstanden, hob Ishvar den rechten Arm und erklärte:

»Wailing-Khan rührt und bewegt sich nicht. Wir werden den Hylathier fragen, ob er ihm helfen kann.«

»War zu erwarten und ist wohl kaum zu ändern«, sagte Cliff, nicht unzufrieden.

Ziemlich genau fünfundzwanzig Minuten lang wanderten sie durch die Landschaft, die sich nicht im geringsten veränderte. Staub, Schotter, zunehmende Dunkelheit, winzige Hügel. Dann, als die Sonne gerade noch grelle Bündel von Lichtstrahlen hinter dem Horizont hochschleuderte, erkannten sie ein großes, flaches Feld, in dem sich kreisrunde, kraterähnliche Löcher befanden.

»Dorthin geht es in die Burg des Ritters«, erklärte Ishvar.

»Ich habe mir allerdings eine Burg stets ganz anders vorgestellt«, sagte Arlene und schüttelte den Kopf. »Aber hier ist ja alles anders.«

Sie gingen näher heran. Ishvar schien, woher auch immer, den Eingang in die Unterwelt dieses Planeten genau zu kennen und führte die Gruppe bis an den Rand des mittleren Loches. In der Kraterwand befanden sich flache Stufen, die in geschwungener Reihe nach unten führten, in ein Loch aus Schwärze und Dunkelheit. Ein leichter Geruch nach Schwefel lag in der Luft, als sich die Crew an den Abstieg machte.
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Etwa zweihundert Stufen weit ging es ohne sonderliche Schwierigkeiten abwärts. Die Crew hatte fast alle Scheinwerfer eingeschaltet, die sie besaß. Jenseits des Kraters wirkte der Eingang wie eine schräge Röhre, an deren Innenrand die Stufen entlangführten. Die Mitglieder der ORION-Crew folgten schweigend dem rätselhaften Geschöpf.

Es war stockfinster. Nach weiteren fünfzig Stufen rief Seghor Takyll:

»Mir scheint, daß der Planet ausgebrannt und erkaltet ist. Aber wie kommt es dann, daß es hier sauerstoffreiche frische Luft und nachweislich echte Bäume gibt?«

Ishvar sagte nichts.

»Wir kennen nur diesen winzigen Ausschnitt der namenlosen Welt«, schaltete sich Atan Shubashi ein. »An anderen Stellen mag Dschungel wuchern.«

»Und unsere Bäume, die so herrlich symmetrisch aussahen, das unverhoffte Gras  das soll aus anderen Teilen dieses Planeten von Robotern herangeschleppt worden sein?« meinte Mario.

»Warum nicht? Es ist ebenso einfach oder schwer wie die Herstellung der Bungalows und der für uns verträglichen Nahrungsmittel«, sagte Arlene. »Ich bin inzwischen der Ansicht, daß der Hylathier über eine Technik verfügt, deren Möglichkeit uns tödlich erschrecken würde.«

Cliff nickte und tastete sich entlang der glatten Röhrenwandung weiter abwärts.

»Ich bin genau der Meinung, die Arlene vertritt. Wir werden hier mit überraschenden Dingen konfrontiert.«

»Der Hylathier scheint den letzten Rest der Wärme auszunutzen«, sagte Shubashi, »der in diesem erkalteten Planeten noch vorhanden ist.«

Wahrscheinlich würden sie auf andere Formen des Lebens stoßen, als sie bisher gesehen und erlebt hatten.

»Ich bevorzuge menschliche Wärme. Vielleicht tut dies der sagenhafte Ritter auch«, erklärte Helga mit einem Anflug von Frivolität.

»Vorhin fragten wir, wie weit es noch ist. Jetzt müssen wir uns erkundigen, wie tief es in den Planeten hineingehen soll, Ishvar«, fragte Basil Astiriakos laut.

»Es ist noch ziemlich weit. Aber wir werden Erleichterung erhalten.«

»Ich werde immer neugieriger«, murmelte Arlene.

»Kein Grund zur Aufregung.«

»Mutig pirscht der Tiger nicht nur durch den Dschungel, sondern duckt sich in die Schwärze der Höhle«, deklamierte Han Tsu-Gol. »Furchtlosigkeit zeichnet ihn aus, und am Ende des Schreckens erwartet ihn reiche Beute.«

»Möglicherweise auch ein paar AM-Reaktionselemente für das Schiff«, brummte der Bordingenieur. Sie befanden sich jetzt mindestens dreihundert Meter tief unter dem Planetenboden. Es gab kein Licht außer den Kegeln ihrer Scheinwerfer. Aber die Luft, die sie atmeten, blieb kühl und frisch, und sogar der Schwefelgeruch war nicht mehr feststellbar. Jetzt aber machte die Röhre einige korkenzieherähnliche Windungen und mündete schließlich in einen kleinen Saal, der erleuchtet war.

»Die Nacht der Verblüffungen!« stieß Arlene hervor und blieb stehen. Atan kicherte nervös, als er sah, in welche Umgebung sie hier hineingeraten waren.

Die Halle war nicht sonderlich groß, schätzungsweise ein Würfel von jeweils zwanzig Metern Kantenlänge. Es schien, als habe hier eine wilde Explosion von Formen, Farben und Lichtern stattgefunden. Die Decke und die Wände bestanden aus prismatisch gewachsenen Felsstrukturen, zwischen denen sich Kristalle in abenteuerlichen Formen ausbreiteten. Keine Stelle glich der anderen.

Eine Art Tisch, mehr ein unregelmäßig geformter Kreisring, befand sich in der Mitte des Raumes. Auch hier leuchteten nicht nur aus allen erdenklichen Öffnungen die indirekten Strahlen des Lichtes, sondern auch Teile der Kristalle und des Felsens selbst. Steinerne Hocker, die wie Säulenstümpfe wirkten, umstanden den Tisch in unregelmäßigen Abständen.

»Eine Felsenbar. Es fehlen Musik, Getränke und tiefdekolletierte Bedienungen hinter dem extravaganten Tresen«, stellte Mario fest. »Aber hier sehe ich weitere Einzelheiten ...«

Er ging voraus, fand den Einschnitt innerhalb des Kreisrings und sah dort, einen Viertelmeter tiefer, Becher und Vorratsbehälter stehen. Er hob, während die Crew vorsichtig näher kam, die Krüge hoch, roch daran und goß aus einem kantigen Behälter einen Becher mit einer bernsteinfarbenen Flüssigkeit voll.

Er tauchte einen Finger hinein und steckte ihn prüfend zwischen die Lippen.

»Schmeckt wie schlechter Champagner, gemischt mit Mokka«, sagte er. »Nur etwas süßer. Grundsätzlich nicht übel. Nehmt Platz  und wenn Helga mir hilft, verleben wir hier ein paar nette Stunden.«

Er hatte noch nicht ausgesprochen, als links von ihm sich ein weiterer, bisher unsichtbarer Teil der Höhle öffnete. In strahlendem Licht sahen sie dort eine Reihe von Kristallröhren nebeneinander stehen oder hängen. Jedes Rohr besaß ein kleineres oder größeres Loch. Und augenblicklich setzte Musik ein. Dampf fauchte aus den oberen Öffnungen.

Als sie sich von ihrer ersten Überraschung erholt hatten, meinte Cliff lakonisch:

»Der Hylathier bleibt sich treu. Zuerst erzeugt er Wolken aus Wasserdampf, und jetzt betreibt er eine Dampforgel.«

»Du hast recht. Ein archaisches, aber reizvolles Prinzip im Zeitalter vollelektronischer Musik«, stimmte Arlene zu.

Mario ließ sich nicht stören und untersuchte weiterhin den flüssigen Inhalt von etwa zwei Dutzend verschieden geformter, verschiedenfarbiger und mit unterschiedlichen Mustern gekennzeichneter Krüge. Er entdeckte grüne, blaue, schillernde und silberfarbene Flüssigkeiten ebenfalls verschiedener Konsistenz. Sie rochen und schmeckten jeweils anders. Mit einem glücklichen Lächeln wandte sich Mario an die anderen und sagte, die gurgelnde und fauchende Musik übertönend:

»Es ist der Wille unseres Gastgebers, daß wir auf dem langen Weg zur Burg nicht verdursten. Tun wir ihm den Gefallen. Ist das Zeug vergiftet, Ishvar?«

Auch Mario gab sich keinerlei Illusionen hin; das Lachen, das sie gespürt, nicht gehört hatten, war alles andere als eine Garantieerklärung fürs Überleben. Aber der Burgherr schien sich etwas gedacht zu haben. Wie schon mehrmals festgestellt, hatte er es nicht nötig, sie auf diese Weise einzuschläfern oder umzubringen  es hätte mit weitaus weniger Aufwand und vor allem ohne Musik vor sich gehen können.

»Ich glaube nicht. Aber mir liegen über diesen Ort keinerlei Informationen vor«, sagte Ishvar.

»Danke.«

Sie setzten sich mit gemischten Gefühlen nebeneinander an diese seltsame Theke. Arlene und Helga suchten einige Getränke aus und schoben die Becher über die poliert wirkende Platte.

Cliff hob seinen Becher und sah in Ishvars goldene Augen.

»Trinkst du nichts?«

Ishvar schüttelte leicht den Kopf.

Die Getränke prickelten angenehm und schienen nährstoffreich zu sein. Sie berauschten nicht, und sie enthielten auch keinerlei psychogene Substanzen. Als Mario sich neben Cliff auf die Theke setzte und seinen Becher leertrank, waren nicht mehr als fünfzehn Minuten vergangen.

»Vielleicht war das Gelächter dennoch gutmütig«, meinte der Chefkybernetiker. »Wir sind ausgeliefert.«

»Ich bin geneigt, das alles noch immer optimistisch zu beurteilen. Zugegeben, es hat einen wirklich surrealistischen Charakter, aber das spricht nicht unbedingt gegen den Hylathier«, sagte der Commander nachdenklich. »Freunde, wollen wir gehen?«

»Gern.«

Unter den klagenden Tönen und langsamen Rhythmen der Musik verließen sie die Höhle mit ihren bizarren Formen und betraten einen Korridor, der aus dem Felsen geschnitten zu sein schien.

Der Gang führte dreißig Schritte schräg abwärts und endete in einer abermals beleuchteten Kammer.

Sie wirkte wie aus riesigen Quadern zusammengesetzt. Aus schmalen Schlitzen unter der Decke und dicht über dem Boden fiel helles Licht. Auf dem Boden standen rund zwanzig weiße Scheiben, zwei Meter, im Durchmesser und zwei Handbreit dick.

Ein U-förmiger Einschnitt mündete in einen weißen Sessel, der ziemlich groß war und bequem aussah. Er war ebenfalls genau auf menschliche Maße zugeschnitten. Helga stemmte die Hände in die Seiten und sagte:

»Es wird immer unglaublicher.«

»Eine nicht ermüdete Gästeschar dient auch dem Vergnügen des Hausherrn«, schränkte der Commander ein.

Leise summend erhoben sich die Scheiben rund einen Meter hoch über den Boden und schwebten auseinander. Mario atmete tief ein und aus, packte den Rand der nächstschwebenden Scheibe mit beiden Händen und schwang sich in den Sitz.

»Sehr bequem!« stellte er fest. Im gleichen Moment schob sich ein breiter, gepolsterter Bügel aus der Platte und legte sich quer über seine Hüften und Oberschenkel. Die Scheibe drehte sich und schwebte auf das Ende der Kammer zu. Und jetzt nahm auch Ishvar, ohne zu zögern, in einem Scheibensitz Platz.

»Ich gebe es auf«, murmelte Cliff. »Irgendwann werden wir vielleicht eine Erklärung hören und sie womöglich auch begreifen.«

Die Vision, daß auch diese Scheiben vor kurzer Zeit noch nicht existent gewesen waren, drängte sich ihm mit aller Macht auf. Nacheinander nahmen sie alle Platz, und eine Kolonne formierte sich, mit de Monti an der Spitze und Hasso als Schlußmann. Zunächst langsam, dann immer schneller, glitten die Scheiben davon und in eine dunkle Zone des Planeteninnern hinein:

Cliff hörte hinter sich Arlene rufen:

»Wir befinden uns in einer riesigen Höhle. Es sind keine Wände und kein Boden mehr zu sehen!«

Noch während sie sprach, veränderte die Schallquelle ihre Position. Die Kanten der Platten verströmten ein mildes, beruhigendes Licht, das aber nur wenige Einzelheiten erkennen ließ. Die Scheiben schwirrten vorwärts, bewegten sich in spiraligen Bahnen abwärts. Die Geschwindigkeit mochte etwa hundert Kilometer in der Stunde betragen.

»Höhle oder nicht«, donnerte de Monti von unten. »Es geht abwärts in den einst glühenden Kern des Planeten.«

»Vergangenes sollte keine Sorge mehr bereiten«, rief Han Tsu-Gol. »Dem Kommenden soll man sich zuwenden. Tseng-kuang, Sinnsprüche, Buch des Reihers. Und niemand spotte über den Gastgeber, ist das Mahl noch so karg.«

»Aber der Gast, der nicht denkt, ist unwürdig«, schrie Cliff zurück und wischte sich die Tränen aus den Augen, die vom Fahrtwind verursacht wurden. »Ich glaube, unser Ritter hat einen einfach zu begreifenden Humor.«

Basil, irgendwo über ihnen, fügte hinzu:

»Besser dieses Schwebeverfahren, als zu Fuß zu gehen!«

»Recht so.«

Sie verloren das Zeitgefühl, aber es mochte ungefähr eine knappe Stunde dauern, in der sie schwebten, unaufhörlich die Richtung veränderten und unaufhaltsam tiefer sanken. Dann tauchte weit unter ihnen schwacher Lichtschein auf. Die Geschwindigkeit verringerte sich. Die Luft blieb kühl; das Innere dieses Planeten schien tatsächlich weitestgehend erloschen zu sein. In einem letzten Schwung tauchten die Scheiben in einen ähnlichen Korridor hinein, reihten sich an der Rückwand einer Kammer aus Wänden mit seltsamer Struktur zu einer Linie auf. Die Bügel schnappten zurück, summend sanken die Scheiben zu Boden. Die Crew war gezwungen, auszusteigen.

Wände und Decken dieser Kammer bestanden aus Stahl. Und zwar hatte der unbekannte Baumeister stabförmige Bauelemente von drei Zentimetern Kantenlänge auf- und nebeneinandergeschichtet. Die Enden ragten verschieden weit in den Raum hinein, und immer wieder befand sich zwischen den vielen Elementen eines, das hell strahlte. Ein zauberhaftes Licht funkelte in dieser Kammer. Die Laute der Schritte und das verblüffte Murmeln der Crew schienen eingesogen und neutralisiert zu werden.

Plötzlich rief Shubashi: »Der Geruch ist bekannt. So riecht es, wenn Helga und Arlene in der ORION-Pantry die Steaks anbrennen lassen.«

Ishvar schien auch diesen Weg zu kennen und verließ mit gemessenen Schritten den Raum. Durch eine Kammer, die einer Schleuse glich, kamen sie der Quelle des Geruchs immer näher. Gleichzeitig erklang eine andere Art von Planetenmusik; metallisch tropfende und nachhallende Geräusche.

»Es riecht tatsächlich nach Bratwurst oder Grillsteaks!« stellte Cliff lakonisch fest. »Als nächstes werden wir wohl noch einen Swimming-pool geliefert bekommen, eine Diskothek und ein Windhundrennen!«

Der nächste Raum war kleiner. Mächtige Profile aus Stahl mit braunem Sollrost riefen die Illusion eines feingefügten hölzernen Dachstuhls hervor. Die Wände bestanden aus »Balken« desselben Materials. Ein Grill, nicht kleiner als vier Quadratmeter, war mit dreieckigen Scheiben belegt, die von roter Farbe waren, dunkle Krusten hatten und verheißungsvoll rochen. An einer Seite des Grills befand sich eine eckige Theke mit elf Sitzen, ebenfalls aus Stahl. Das Ganze machte den durchaus vertrauten Eindruck eines Schnellimbisses der Primitiv-Klasse in der Basis 104.

»Haltet mich, Freunde. Ich drehe durch. Es beginnt makaber zu werden«, stieß Hasso hervor.

»Hier scheint alles aus Metall zu sein«, sagte Mario kopfschüttelnd und deutete auf Gabeln, Messer und Teller. »Ich versuche eines dieser Dinger. Sie sehen nach synthetischen Steaks aus.«

»Nach dir!« meinte Helga.

Sie sahen sich um, aber der Duft dieser Nahrungsmittel reizte ihre Gaumen. Wieder entdeckten sie von Sekunde zu Sekunde mehr Einzelheiten, die sie nachdenklich stimmten. Auch dieser Raum strahlte eine gewisse Gemütlichkeit aus, die auf die Empfindungen der Menschen von der Erde abgestellt zu sein schien. Ein mächtiger Krug mit einer gelblichen Flüssigkeit, die Helga in Becher schüttete. Ein weißer Schaum quoll über die Ränder. Vorsichtig probierte Mario einen Bissen eines auf beiden Seiten gegrillten Dreiecks und schnalzte mit der Zunge.

»Her-vor-ra-gend!« stieß er hervor. »Wirklich ausgezeichnet!«

Wieder verständigten sie sich blitzschnell und lautlos mit ihrem System von Gesten und Blicken. Dann nahmen sie auf den Hockern Platz, ließen sich von Mario und Arlene bedienen und aßen mit einem Appetit, der ihnen später beängstigend groß erschien.

»Haben Sie das für möglich gehalten?« wandte sich Basil an Ishvar.

»Ich war lange nicht hier. Ich kann mich an derartige Zwischenspiele nicht im mindesten erinnern. Aber der Hylathier hat uns eingeladen. Das ist offensichtlich Teil der Einladung.«

»Niemand spotte über den Gastgeber!« ermahnte Han Tsu-Gol sie abermals. Das Getränk hatte den entfernten Geschmack dünnen, kalten Bieres.

Erst jetzt fiel ihnen wieder die Musik auf.

Im Gefüge einer Wand befanden sich verschieden große Metallkreise und Ringe. Von oben sickerten entlang eines Systems aus Drähten oder dünnen Röhren schwere Tropfen herunter. Es konnte kein Wasser sein; vermutlich war es eine weitaus schwerere Lösung, die auch größere Tropfen bildete. Diese schweren Tropfen schlugen in einem ausgeklügelten Rhythmus auf die verschiedenen Resonanzkörper und erzeugten jene leicht wirkende, entspannende Musik. Cliff schob das letzte Stück des dritten »Steaks« zwischen die Zähne und sagte:

»Und nun, verehrter Verteidigungsminister, eine Gewissensfrage: Wie sollte sich die ORION-Crew Ihrer Ansicht nach verhalten, wenn sie vor akuten Fragen wie in diesem Fall steht? Wie können wir es vermeiden, ständig bezichtigt zu werden, alle Befehle zu umgehen und Ihren Zorn hervorzurufen? Gibt es Ihrer Meinung nach hierfür ein Rezept?«

Han Tsu-Gol begriff sofort; diese und ähnliche Fragen hatte er sich in den zurückliegenden Tagen selbst oft gestellt. Die Einsichten daraus waren für ihn wenig befriedigend, denn er mußte zugeben, daß hier nichts anderes als konstruktive Phantasie und geschicktes Verhalten möglich und oft die einzige Rettung waren. Er beschränkte sich darauf, Cliff einen bösen Blick zuzuwerfen und zu sagen:

»Darüber sprechen wir in meinem Büro. Sie wissen, wo sich dieses befindet?«

»Nicht auf dem Planeten hier!« sagte Cliff. »Weil wir nämlich immer wieder in solche überraschende Situationen geraten, müssen Sie wissen.«

»Schonen Sie meine Galle!« bat ihn Han Tsu-Gol. Die Mannschaft stimmte ein leises Gelächter an und beendete ihre Mahlzeit.

Ishvar stand da und deutete zum Ausgang.

»Der letzte Ruf. Wir gehen!«

Es wurde ernst. Sofort fiel die Heiterkeit von den Frauen und Männern ab. Sie ahnten noch nicht, was der Hylathier war, aber sie hatten eine Mission zu erfüllen. Nur er und niemand sonst konnte ihnen helfen. Ihr Status im Augenblick war: Gefangene dieses namenlosen Planeten. Sie folgten schweigend und in ihre Gedanken vertieft dem rätselhaften Ishvar.

Aus der Kammer der unzähligen Metallstäbe schritten sie durch einen gerundeten Korridor, der sie zweihundertfünfzig Schritte weit schräg abwärts führte. Dann endete ihr Weg endgültig auf einer weit vorspringenden Kanzel. Vor ihnen lag eine riesige, kugelförmige Höhle mit Wänden aus Stahl.

Vor ihnen und unter ihnen lag der Hylathier.

Fasziniert und ein wenig erschrocken musterten sie dieses gigantische Wesen. Der Körper, der nur entfernt an eine krakenartige Form erinnerte, besaß die Masse von zwei Dutzend Blauwalen, den größten ihnen bekannten irdischen Lebewesen.
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Auch Basil Astiriakos war, wie auf andere Weise Han Tsu-Gol, in den letzten Wochen und Tagen gereift. Er wußte, daß er andernfalls bei Helga nicht den schwachen Funken einer echten Chance gehabt hätte. Zuerst die lange und qualvolle Passivexistenz in Kristallform, dann die Verwandlung und schließlich diese Abenteuer, die ihm erst den Wert des nackten Überlebens gezeigt hatten. Sein Weltbild hatte sich verändert  es war sozusagen kosmisch geworden. Und nur auf diese Weise schaffte er es, den Hylathier anzusehen, ohne Abscheu, Ekel, Schrecken oder Widerwillen zu fühlen. Er merkte nicht, daß er Helgas Hand gepackt hielt und nicht mehr losließ.

Es gab keine sichtbaren Sinnesorgane.

Die Haut war ziemlich dick und halb transparent. Innerhalb des riesigen Körpers zeichneten sich Strangformationen ab, die wie eine Zusammenstellung von Muskeln und Nerven wirkten, von Schläuchen und metallischen Verbindungen. Dies galt ebenso für die Tentakel, die sich nach vielen Richtungen erstreckten und in Löchern der Wand und der Decke verschwanden.

»Ultrastahl, massiv, kein Zweifel«, flüsterte Hasso Sigbjörnson neben Basil. Astiriakos hörte es, verstand aber nichts. Hingerissen sah er Ishvar an, der an den Rand der Kanzel aus Stahl trat und die Hände ausstreckte.

Er spricht zu ihm, stumm und auf seine Art, dachte Basil.

Cliff flüsterte:

»Die Tentakel reichen mit Sicherheit bis an die Oberfläche des Planeten. Also können wir nicht im mathematischen Mittelpunkt des toten Planeten sein.«

Schweigend kommunizierten der Hylathier und Ishvar. Die Zeit schien sich willkürlich auszudehnen.

»Eine Kombination von organischem und technischem Leben, ganz sicher«, meinte Arlene leise. »Eine Art noch zu erfindender Supercyborg.«

»Schon möglich.«

Wieder standen sie still da, wagten sich nicht zu rühren und beobachteten Ishvar und den Hylathier, den Ritter in seiner Burg. Schwach pulsierte die Masse unter der Haut, die vielfarbigen Stränge bewegten sich undeutlich. Auch die Tentakel zogen sich unwesentlich zusammen und dehnten sich wieder. Aus den Löchern, in denen die dicken Fäden verschwanden, sickerte vielfarbiges Licht und ließ den gewaltigen Körper deutlich und plastisch hervortreten.

»Ich habe den sicheren Eindruck, daß sich hier eine Maschine mit lebender Materie verbunden hat. Nein, kein Androide«, sagte Shubashi.

»Es gibt keine Augen. Und er sieht uns mit Sicherheit unverwandt an!« meinte Arlene fröstelnd.

»Er hat auch keine Ohren, und ganz bestimmt hört er auch unsere wenig qualifizierten Bemerkungen«, warf Han Tsu-Gol ein.

»Er sieht und hört euch!« meldete sich Ishvar. »Er sagt, er könne euch helfen!«

Cliff antwortete augenblicklich:

»Sage ihm, wir danken ihm so sehr, wie nur vom sicheren Tode Gerettete danken können.«

»Das sagte ich bereits.«

»Wie wird er uns helfen?«

Wieder wandte sich Ishvar an das Rätselwesen und »übersetzte«:

»Er wird die Schäden der ORION Zehn beseitigen und das Schiff mit neuen AM-Reaktionselementen ausstatten.«

»Auch dafür danken wir!« bestätigte der Commander. »Sagte er noch etwas?«

»Eine Menge. Im Bordcomputer werden sich die Flugdaten und nähere Hinweise für den Kurs zur Heimatwelt des Goldenen Eies finden lassen.«

»Hervorragend!«

Ishvar führte weiter aus:

»Und danach wird das Schiff durch den einzigen sicheren Transitpunkt gehen. Dieses Siegel führt nicht ins NICHTS, sondern zum Ziel.«

Han Tsu-Gol erklärte in leisem, ungewohnt normalem Tonfall:

»Ihr habt lange miteinander gesprochen. Gibt es noch etwas, das wir dringend wissen müßten, Ishvar?«

Gebannt hörte die Crew zu. Niemand zweifelte daran, daß der Hylathier dieses Versprechen halten würde. Blieb also noch das Unbehagen wegen des empfundenen Ausdrucks der starken Heiterkeit.

»Eine Menge. Der Hylathier bat mich, euch zu warnen. Wir sollen nicht darauf vertrauen, daß wir die Heimstatt des Goldenen Eies auch wirklich erreichen.«

Cliff fragte erregt:

»Weshalb diese Einschränkung?«

»Weil«, wisperte die Stimme in ihren Gedanken, »in der letzten Zeit, in diesem Fall innerhalb eines Zeitraums von Millionen Jahren eurer Rechnung, zweimal Fremde durch den Transitpunkt gegangen sind.

Sie sind niemals mehr zurückgekehrt. Sie müßten längst zurück sein, sagte unser Freund. Das ist das Wichtigste. Und ... er erkundigte sich, ob ihr mit der Unterbringung zufrieden wart?«

»Auch dafür gebühren ihm alle nur vorstellbaren Komplimente und jeder Dank. Sage ihm, daß er sich nicht besser auf unseren unbekannten Metabolismus hätte einstellen können. Alles war so überaus perfekt!« rief Cliff und hoffte, daß der Hylathier ihn auf irgendeine Weise hören und begreifen könne.

Wieder wandte sich Ishvar stumm seinem uralten Freund zu. Han Tsu-Gol hob die Hand und sagte aufgeregt zu Cliff:

»Ich schließe mich der Warnung an!«

»Welcher Warnung, Chef?« wollte Hasso wissen.

Verzweifelt fuhr sich Han über den kahlen Schädel.

»Niemand von uns allen, einschließlich Ishvar, weiß etwas Genaues. Keiner weiß, ob diese legendäre Eier-Heimstatt Tausende oder Millionen Lichtjahre von hier entfernt ist. Wir werden unterwegs abermals stranden. Und denkt an die Zeiteffekte und ähnliche Gefahren! Wir sollten die Aktionen hier abbrechen und zur Erde zurückfliegen!«

Cliff zuckte die Schultern. Wieder vernahmen sie Ishvars Stimme.

»Die Macht des Hylathiers, dies soll ich euch auch klarmachen, reicht nicht bis auf die andere Seite des Zeitschirms. Er kann uns nicht helfen, wenn wir dort wieder ohne Energie ankommen.«

Han Tsu-Gol sprang auf Ishvar zu und stieß hervor:

»Wie will er uns dann helfen, falls wir den Zeitschirm durchstoßend um zum Transitpunkt zu kommen?«

»Er sagt, daß dies anderen Gesetzmäßigkeiten unterworfen ist. Es gibt für ihn keinerlei Möglichkeit, euch das durch mich begreiflich zu machen. Er lehnt es überdies ab, Dinge zu erklären, dazu noch Wesen wie euch, die keine Ahnung von den elementaren Gesetzen des Universums haben.«

»Ich höre diese Antwort nicht gern, aber ich muß sie wohl akzeptieren«, entgegnete der Commander mürrisch und deutete nach oben.

»Noch eine Frage ist offen«, erinnerte er. »Wailing-Khan, der von Ishvars Energie bewußtlos geschlagen wurde. Wie kann ihm geholfen werden?«

Abermals erfolgten ein lautloser Dialog und die Auskunft:

»Hier kann dem Aureolaner nicht geholfen werden. Aber der Durchgang wird ihn mit Sicherheit heilen!«

Han Tsu-Gol erinnerte sich wieder einmal an seine Verantwortung und seine Stellung und bat feierlich:

»Sagen Sie dem Hylathier, daß wir alle seine Angebote mit Dank und Freude annehmen. Wir versichern, daß wir uns an ihn erinnern werden, solange wir leben.«

»Es wird alles geschehen.«

»Und jetzt?«

»Jetzt bittet er uns, ohne Eile zum Schiff zurückzukehren und die Annehmlichkeiten seiner entgegenkommenden Hilfsbereitschaft zu genießen. Das Schiff wird überholt und ausgerüstet sein, wenn wir es erreichen.«

»Geht in Ordnung. Danke für die Übersetzung, Ishvar.«

»Schließlich war es auch in meinem eigenen Interesse.«

Cliff nickte.

»So ist es«, schloß er. Sie drehten sich wie auf Kommando wieder um und winkten in echter Herzlichkeit in die Richtung des milchigen Kolosses. Der Hylathier ließ nicht erkennen, ob er mit diesen Gesten etwas anfangen konnte.

Aber Ishvar drehte sich um und ging den ansteigenden Korridor zurück. Sie verließen die Halle aus Superstahl und sprachen, von dem Ereignis und den Konsequenzen überwältigt, erst wieder, als sie von den seltsamen zirpenden und metallischen Klängen und dem Geruch der Kunststeaks umgeben, in dem stählernen Grillraum saßen.

Dann aber brach eine ziemlich stürmische Diskussion los.



*



»Aus vielen Gründen, die wir bisher unzählige Male diskutiert haben«, sagte Cliff und blickte nachdenklich den vergehenden Schaum in seinem Becher an, »bin ich dafür, durch den Zeitschirm zu fliegen.«

»Und es gibt eine Menge Tricks, um eine erhebliche Menge der kostbaren Energie zu sparen«, versicherte Sigbjörnson. »Wir brauchen nur in ein Gebiet strahlungsstarker Sonnen einzufliegen ...«

Han Tsu-Gol winkte ab; er war mit der Technik soweit vertraut.

»Meine Befürchtungen«, sagte er nachdrücklich, »richten sich viel weniger gegen technische Defekte oder Pannen als gegen die Vorstellung, zu stranden. In der Zukunft, in der Vergangenheit, an Plätzen, die wir nicht kennen, und an Orten, von denen aus keinerlei Aussicht auf Rettung besteht. Ich habe in den letzten Wochen eine Menge persönlicher Ängste verloren, aber davor schrecke ich zurück!«

»Begreiflich. Ich finde auch nichts Schönes an dieser Vorstellung.«

»Es gibt eine Äußerung, die wir bisher nicht berücksichtigt haben«, schränkte Shubashi ein und ließ sich von Helga den Becher wieder vollschenken.

»Ich höre?« antwortete Cliff.

»Der Hylathier ließ uns sagen  hier ist der Zeuge«, er deutete auf Ishvar, der schweigend an der stählernen Wand lehnte, »daß es eine Menge Dinge gibt, die er uns nicht erklären könnte, weil wir sie nicht begreifen würden. Ich rechne fest damit, daß es auch dort Hilfe und Unterstützung geben wird, gleichgültig, welcher Art.«

Cliff kratzte sich im Nacken und zog ein ungläubiges Gesicht.

»Die Information ist sicher richtig. Aber ob die Schlußfolgerung stimmt?«

»Das Angebot eines derart mächtigen Wesens mag seine Tücken haben. Aber es wird uns mit Sicherheit nicht ins Verderben schicken«, meinte Hasso. »Nichts von dem, was bisher mit uns passiert ist auf dieser merkwürdigen Welt, war für den Hylathier verbindliche Aufgabe oder gar Zwang. Wenn er uns hilft, dann sicher auch, so gut es geht, jenseits des Zeitschirms.«

Han Tsu-Gol senkte gedankenschwer den Kopf und sagte:

»Das Schicksal eines so unbedeutenden Raumflugkörpers wie der ORION ist für Wesen wie den Hylathier nicht relevant. Er beschäftigt sich mit größerem Spielzeug. Falls sich hier in dieser größenwahnsinnigen Pizzeria eine vernünftige demokratische Mehrheit für meinen Vorschlag bilden sollte, hier ist er:

Nehmen wir das Angebot des Hylathiers an!«

»Mit meiner Stimme!« meinte der Commander. »Ich bin dafür. Irgendein Risiko bleibt immer.«

»Keiner von uns hat, glaube ich, das Gefühl, einer ereignislosen Zeit entgegenzugehen!« bemerkte Basil Astiriakos lakonisch.

Arlene blickte auf die Uhr.

»Wollen wir auf diesem Planeten noch einmal übernachten?« fragte sie.

»Es spricht nichts dagegen und nichts dafür. Es sei denn, verschiedene Mitglieder der Crew haben einschlägige Interessen«, scherzte Cliff und vermied ausdrücklich, Helga oder Basil anzusehen.

»Negativ!« sagte Helga. »Nichts wie hin zur ORION.«

»Einverstanden. Gibt es laute Gegenstimmen?« erkundigte sich der Commander.

Niemand hatte etwas einzuwenden. Auch Ishvar sagte nichts, aber er schloß sich ihnen an, als sie die Becher leertranken und den Raum verließen. Die Scheiben mit den eingebauten Sitzen warteten auf die Crew, sie hoben sich, und die Bügel schnappten wieder zu. Die schwebende Prozession bewegte sich in die entgegengesetzte Richtung und drang erneut in die Dunkelheit der geheimnisvollen Stollen und Schächte ein.

Wieder leuchteten die Ränder der Scheiben auf, und wieder veränderten die Sitze mitsamt den Transportscheiben ihre Positionen. Durch Hallen, Stollen oder Schächte, vorbei an lichterfüllten Zonen, durch natürliche Korridore, die voller funkelnder Tropfsteine hingen, und schließlich wurden schräg über den Raumfahrern wieder die unbekannten Sterne sichtbar.

»He! Unsere Sessel haben die Felsenbar ausgelassen!« rief Mario, als er sich in den Kies am Rand des Kraters gleiten ließ.

»Keine Sorge«, antwortete Atan, »an Bord gibt es genug zu trinken. Allerdings sind unsere Getränke weder purpurn noch blau oder grün.«

Die letzte Scheibe, in deren Sessel Ishvar saß, schwebte neben ihnen heran und hielt an. Vollzählig standen jetzt die ORION-Leute auf dem staubigen, schwarzen Boden des Planeten. Sie sahen zu, wie sich die Scheiben wieder hoben, zu einer Kette formierten und in dem großen, pechschwarzen Krater verschwanden. Das letzte Leuchten hörte auf, das Summen verging.

»Langsamer Fußmarsch, Freunde? Wir gehen dem hoffentlich ersten Start der ORION unter halbwegs normalen Bedingungen entgegen!«

Cliff schnippte mit den Fingern, prüfte nach, ob seine Handschuhe noch im Gürtel steckten, und befestigte den losen Raumhelm am Schulterteil des Anzugs.

»Gibt es eine Verkehrsverbindung zur ORION, Ishvar?« fragte Hasso, der ebenfalls seine Ausrüstung checkte.

Zum erstenmal bewies dieses rätselhafte, blaugesichtige Wesen eine Spur von Sarkasmus, als es unhörbar erwiderte:

»Sie sollten zufrieden sein, wenn Sie nicht die gesamte Strecke bis zum Goldenen Ei zu Fuß zurücklegen müssen!«

»Wahr gesprochen!« pflichtete ihm Basil lachend zu.

Sie gingen los. Ishvar führte sie an; er schien die Richtung genau zu kennen. Cliff war ziemlich sicher, daß der Hauptkrater, die Oase und das gestrandete Schiff etwa auf einer geraden Linie standen. Die Crew stapfte meist schweigend rund eine halbe Stunde hinter Ishvar her, dann sah sie undeutlich hinter einer Handvoll der bekannten Hügel schwache, punktuell verteilte Helligkeit.

»Das muß die Oase sein, Freunde!« rief Han Tsu-Gol.

»Wahrscheinlich. Vielleicht hat der Hylathier wieder ein paar seiner geschätzten Gags eingebaut.«

»Durchaus denkbar.«

Eine seltsame Ruhe erfüllte jeden einzelnen der menschlichen ORION-Besatzung. Sie wußten es nicht genau, aber sie fühlten sich unter dem Schutz des Hylathiers auf eine schwer zu definierende Weise geborgen und sicher. Die prächtigen Sterne, die nicht blinkten oder funkelten, die kühle Luft und das gleichmäßig knirschende Geräusch ihrer Schritte im Staub und Kiesgeröll waren weitere Faktoren, die ihnen die Verzweiflung darüber, so weit von der guten alten Erde entfernt zu sein, nahmen. Dazu kam die relativ sichere Aussicht, in ein paar Stunden ein unversehrtes, vollkommen neu aufgerüstetes Raumschiff vorzufinden. Arlene hatte einen Arm um Cliff Hüfte gelegt und marschierte im gleichen Schrittmaß neben ihm, Helga und Basil hielten sich wie verliebte Heranwachsende an den Händen und dachten nicht einmal mehr daran, den von einer Isolierband-Schleife verzierten Zweig aus der Oase mitzunehmen.

In aller Ruhe stiegen sie auf den vor ihnen liegenden Hügel und blieben abermals verblüfft stehen, als sie erkannten, was unter ihnen lag.

»Die ORION! Glänzend wie eh und je!« brachte Mario de Monti hervor. »Wie aus dem Prospekt!«

Das Schiff war rund fünfhundert Meter entfernt. Es schwebte, funkelnd und irgendwie neu oder zumindest poliert wirkend, auf den Antigravpolstern genau in der richtigen Höhe. Der Zentrallift war ausgefahren, die Schleusentür weit geöffnet, der Innenraum der zylindrischen Schleuse hell erleuchtet. Etwa ein Drittel der scharfen Landescheinwerfer war eingeschaltet und strahlte schräg abwärts. Es war wie der Blick in eine der Startschleusen von Basis 104.

»Unser großzügiger Freund hat tatsächlich Wort gehalten!« sagte Cliff. Ihm fiel ein Stein vom Herzen.

»Noch viel mehr«, fügte Basil triumphierend hinzu. »Es findet sogar eine Abschiedsvorstellung statt.«

Sie stolperten den Hügel abwärts, und immer wieder blieb einer von ihnen stehen, um die surrealistische Szene voll zu erfassen. Das, was sich zwischen Schiff und ihnen aufgebaut hatte, wirkte abermals wie eine Fata Morgana: eine letzte, vergnügliche Station vor dem Start in den Transitpunkt.

Cliff fragte nachdenklich und jedes Wort scharf betonend:

»Ishvar! Woher weiß der Hylathier, welche artspezifischen Vergnügungen oder Vorstellungen von ebensolchen wir schätzen?«

Und noch einmal entwickelte der Goldäugige Humor, als er entgegnete:

»Vermutlich hat er aus euren Reaktionen seine Schlüsse gezogen, selbst wenn er sich damit ein wenig unter sein Niveau begeben haben sollte.«

Lachend gab Shubashi zurück:

»Bis wir das nächstemal hier sind und seine unzweifelhaft phantastischen Vorzüge würdigen können, langweilt sich unser lieber Ritter bis tief in den Tod hinein. Das ist immerhin ein Gesichtspunkt, den man nicht aus den Augen lassen sollte. Für ihn war das Intermezzo sicherlich ebenso lustig wie für uns überraschend.«

»Mag sein!« rief Han Tsu-Gol.

Ishvar schwieg und ging mit ihnen auf das farbenprächtige Spektakel zu, das keine hundert Meter vom Schiff entfernt aufgebaut war.

Es war eine Art Superoase der Gastlichkeit, tatsächlich wohl gedacht als letzte Station vor dem Abheben!

Ein Viereck mit fünfzehn Metern Kantenlänge erstreckte sich über dem schwarzen Geröll. Ein senkrecht stehender und sechs schräg befestigte und durch dicke Kordeln in dieser Lage gehaltene Masten hielten ein strahlend weißes Zeltdach, das sich in anmutigen Kurven bis zur deutlich erhöhten Spitze schwang. An der Kante dieses dicken, teppichartigen Vierecks steckten Fackeln senkrecht im Geröll. Es schienen vergrößerte Versionen jener Notpatronen zu sein, die Shubashi angewendet hatte. Nicht weniger als vier Dutzend dieser großen, weiß strahlenden Flammen beleuchteten gleichmäßig den Raum unter dem Zeltdach. Die Flammen waren so lang wie ein Unterarm.

Cliff sagte in uneingeschränkter Bewunderung:

»Er hat sich dabei einiges gedacht! Und nicht das schlechteste!«

»Der Hylathier muß lange Zeit irdische Fernsehprogramme studiert haben  und zwar die exotischen Geschichten der späten Shows!« bekräftigte Mario, dessen Augen bei jedem Schritt mehr leuchteten, mit dem er sich dem Zeltbaldachin näherte. Ishvar schwieg weiterhin. Er tat klug daran, denn es hätte ohnehin niemand gehört, was er sagte.

Der Stoff des Baldachins leuchtete aus sich heraus und badete alles, was sich darunter befand, in milden Glanz:

Luxuriös weich wirkende, aber einfach aussehende Sitze. Niedrige Tische, beladen mit Speisen, Krügen, Gläsern, Tellern und Besteck. Schillernde Stäbe, die wie Leuchter aussahen. Und drei menschliche Gestalten, zweifellos weiblich. Mario stieß ein fröhliches Gelächter aus.

»Es sind Roboter oder Androiden. Aber sie sind sicherlich das Schönste, das wir seit Dyson-Land gesehen haben.«

Mit einem langen Seitenblick auf Helga und Arlene fügte er hinzu:

»Ausgenommen unsere eigenen Damen, selbstverständlich.«

Im gleichen Moment setzte, zum drittenmal auf diesem Planeten, Musik ein. Sie war unaufdringlich und einschmeichelnd.

Ein letzter Rest von unerklärlicher Scheu ließ alle Mitglieder der Crew vor der nächstgelegenen Fackelreihe stehenbleiben. Eine der Figuren bewegte sich und glitt heran. Es war die vollkommene Wiedergabe eines schwarzhaarigen Mädchens mit einer hinreißenden Figur und überproportional langen Beinen. Kniehohe weiße Stiefel, ein winziger Rock und eine knappe Bluse, alles ebenfalls in selbststrahlendem Weiß, bildeten die Ausstattung. Das künstliche Wesen war von einer maschinenhaft perfekten, aber überzeugenden Schönheit. Die scharfen Augen der männlichen und die noch viel gnadenloseren Augen der weiblichen Besatzung vermochten nicht den geringsten Makel festzustellen.

»Der Hylathier, also der Gastgeber und Herr nicht nur dieses Planeten, wünscht, daß ihr mit perfekten und beruhigenden Erinnerungen an den Start gehen möget. Er bittet euch, die hinderlichen Anzüge abzustreifen und einen letzten Imbiß einzunehmen!« sagte dieses Wesen mit weicher Stimme.

»Das solltet ihr tun!« bestätigte Ishvar.

Mario stieß einen Laut aus, der schwer zu deuten war. Ihm machte dies alles einen uneingeschränkten Spaß.

»Einverstanden!« entschied Cliff. »Dabei können wir gleich eine erste Sichtkontrolle der ORION durchführen. Los, kommt!«

In beträchtlicher Eile gingen sie hinüber zum Schiff. In einigen Gruppen fuhren sie, wie gewohnt, mit dem Lift hinauf und zogen als erstes die Raumanzüge aus. Sie versorgten die Anzüge; auch hier unterwarfen sie sich wieder, ohne richtig nachzudenken, der eventuell lebensrettenden Routine.

Wailing-Khan lag nach wie vor unbeweglich in seiner Kabine. Ishvar setzte sich neben sein Lager und projizierte eine Erklärung in den Verstand des Ersten Offiziers:

»Ich bleibe hier. Über derlei kindliche Späße bin ich erhaben.«

Dabei wies er in die Richtung des Baldachins. Mario verstand, schluckte eine schärfere Antwort hinunter und sagte:

»Leider, Freund Ishvar!«

Hassos erster Weg, nachdem er sich umgezogen hatte, galt dem Maschinenleitstand. Binnen weniger Minuten prüfte er jedes einzelne Instrument, schaltete sein selbstentwickeltes Testprogramm ein und konnte zur unendlichen Erleichterung feststellen, daß die marode ORION X perfekt überholt und so reichhaltig nachgerüstet worden war, wie er es sich gewünscht hatte. Mit zufriedenem Grinsen trat er aus dem Licht der Landescheinwerfer heraus und schlug Atan auf die Schulter.

»Ich denke, wir schaffen den schweren Sprung durch den Mahlstrom der Gravitationswirbel ziemlich souverän.«

»Wenn du es sagst ...«

Dreißig Meter trennten sie von dem Baldachin. Die Musik aus unsichtbaren Schallquellen war etwas eindringlicher geworden. Die drei Androiden huschten mit fröhlichem Lächeln und weichen Bewegungen hin und her und versuchten, die Wünsche der einzelnen »Gäste« zu erfahren. Cliff saß schon da, neben ihm Arlene, und beide hatten viele kleine Schalen vor sich, in denen sich lecker aussehende und wohlriechende Speisen befanden.

»Ist irgend etwas besonders zu empfehlen?« erkundigte sich Sigbjörnson.

Augenblicklich befand sich eines der drei Kunstgeschöpfe  ein prachtvolles Wesen mit flammend rotem Haar  neben ihm und sagte mit verführerischer Stimme:

»Ich bin Seatryd und nur dazu da, dir alle Wünsche zu erfüllen. Wer bist du?«

Hasso antwortete mit breitem Lächeln:

»Ich bin Hasso, und ich möchte lediglich einen winzigen Imbiß, der nicht dick macht, und dazu einige Tropfen aromatischen Alkohol, der deiner Liebenswürdigkeit gleicht.«

Er dachte an die unvergleichliche Xernona, zuckte die Schultern und setzte sich neben Cliff in einen der niedrigen Sessel. Die beiden Männer sahen sich an und lächelten kopfschüttelnd. Sie genossen die sicherlich letzte Entspannung vor dem Flug ins Ungewisse. Arlene deutete auf die überreichen, farbigen Nahrungsmittel auf dem zentralen Tisch und sagte:

»Der Hylathier lernt schnell. Alles ist plötzlich viel ›irdischer‹ geworden, viel mehr aus unserem Kulturkreis kommend.«

»Einschließlich dieser hinreißend schönen Kunstgeschöpfe!« sagte Han Tsu-Gol. »Ich bin ein alter, weiser Mann, den meisten Vergnügungen der Welt inzwischen abhold. Aber wenn ich nicht genau wüßte, daß diese drei Mädchen Androiden sind, dann würde ich tatsächlich in hitziger Verliebtheit zu einer von ihr entbrennen. Eine derartig überzeugende Zurschaustellung von Schönheit muß mitreißen. Selbst mich! Und dabei würden mir nicht einmal die klugen Sprüche meiner Herren Uralt-Vorfahren des großchinesischen Kulturkreises helfen können.«

Mario wehrte ab.

»Sie übertreiben, Herr Verteidigungsminister. Es gibt nichts, wogegen Sie anfällig sind!«

Han Tsu-Gol, vor dem das Geschöpf namens Synolda stand und ihn mit Speisen und stark riechenden Getränken versorgte, sah sie sehnsüchtig an und erwiderte durchaus ernsthaft und, wie es schien, ein wenig traurig:

»Ich strebe nach Perfektion und Ordnung. Das ist euch allen bekannt. Und solche Geschöpfe verkörpern beides, zuzüglich einer Reihe verschiedener anderer Dinge, die alle an mein Herz rühren.«

Lautes Gelächter antwortete ihm; Arlene, die über Cliffs Schulter blickte, lachte nicht. Sie hatte eine bestimmte Betonung heraushören können, einige Worte, die sie nachdenklich machten und die Wahrheit in Han Tsu-Gols Worten unterstrichen. Aber da im gegenwärtigen Zeitpunkt alle Betrachtungen, Ideen und Überlegungen schiere Theorie waren und bleiben mußten, vergaß sie ihren Eindruck wieder und hob das Glas, um Basil zuzuprosten.

»Und ich bin Supinda, die für alles verantwortlich ist«, sagte das schwarzhaarige Geschöpf. »Ihr macht mich traurig, wenn es einen unerfüllten Wunsch geben sollte.«

Sie kniete vor Helga, Basil und Shubashi, die sich sichtlich wohl fühlten. Keiner von ihnen allen hatte wirklich Hunger, aber jeder hatte Appetit. Sie aßen viele winzige Bissen, und jeder schmeckte, so wirkte es, besser. Aber dafür tranken sie etwas mehr.

Seghor Takyll hob den Arm und winkte seinem Kollegen, dem Kybernetiker.

»Ob uns der Hylathier zusieht und sich königlich amüsiert?« fragte er herausfordernd. »Vielleicht reckt sich hier irgendwo eine Tentakelspitze aus dem Boden?«

»Jedenfalls keine sichtbare. Ich denke, er hat andere Methoden des Zusehens. Und wenn ich jetzt noch zwei Gläser mehr trinke, dann muß Cliff unser Schiff allein fliegen.«

Der Commander hörte es und traf, was selten geschah, eine rein spontane Entscheidung. Er stand auf, klopfte mit einem zierlichen Löffel an sein Glas und wartete, bis das Murmeln der Unterhaltungen und das Gelächter aufgehört hatten. Dann sagte er laut:

»Möglicherweise ist es gefährlicher Unsinn. Aber ich ordne kraft meines Amtes an, daß wir weitermachen, bis uns allen die Lust ausgeht. Wir schlafen im Schiff und starten, wenn wir nüchtern sind.«

Synolda, Seatryd und Supinda klatschten kichernd und lachend Beifall. Von der Crew kamen ähnliche Kommentare. Der Verteidigungsminister bewies ein zweites Mal Einsicht und Größe, als er sagte:

»Ich, Verteidigungsminister, sehe ein, daß ein Tag mehr oder weniger an nichts etwas ändert. Eine Disziplinarstrafe droht Ihnen, Commander McLane, wenn Sie Ihr Wort nicht halten sollten.«

»Verstanden. Ende.«

Noch drei Stunden lang dauerte dieses bemerkenswerte Fest unter freiem Himmel. Keiner von ihnen betrank sich. Aber sie spürten, wie Furcht und Ungewißheit wenigstens für einige Zeit von ihnen wichen. Immer wieder sahen sie hinüber zur ORION X, die für sie die eigentliche Sicherheit verkörperte. Als erster brach Han Tsu-Gol auf. Er verabschiedete sich mit gemessener Höflichkeit und einer undurchschaubaren Miene von den Kunstgeschöpfen, die ihm mit einer überströmenden Herzlichkeit nachwinkten und Abschiedsworte zuriefen. Dann standen Helga und Basil auf. Astiriakos hob die Hand und grüßte die Mädchen.

»Als Außenminister sollten gerade Sie«, scherzte Cliff, »die Beziehungen pflegen und mit gutem Beispiel vorangehen!«

»Ich gehe lieber mit Helga voran und pflege genau die Art von Beziehungen, von denen Sie gerade reden, Cliff!«

Cliff machte eine anerkennende Geste und rief durch das Gelächter:

»Das war eine der besten Antworten der letzten Tage, Basil!«

Die drei S-Mädchen drängten der Funkerin und dem Außenminister noch einen letzten Schluck auf, von dem sie behaupteten, er wäre unersetzbar. Dann verschwand summend die Liftschleuse im Unterteil des Diskus, auf dessen Flächen sich silbern die Sterne spiegelten.

»Han wirkte nachdenklich«, sagte Mario und schwankte schon ein wenig.

»Ihr drei Mädchen habt eine Saite in ihm angeschlagen. Sie wird lange mitschwingen und einen sehnsüchtigen Grundton erzeugen«, unterstützte ihn Seghor und ließ sich sein Glas füllen. Seatryd erwiderte mit strahlender Liebenswürdigkeit:

»Genau das war unsere Absicht. Aber es geschieht unter positiven Vorzeichen.«

Arlene und Cliff sahen wenige Minuten später Mario und dessen Kollegen nach, die Arm in Arm auf die ORION zugingen. Sie schwankten leicht. Cliff kannte Marios Widerstandskraft und war nicht beunruhigt.

»Was geschieht mit der großen Oase und eurem Baldachin, wenn wir starten?« erkundigten sich Atan und Hasso.

»Alles verschwindet. Alles löst sich wieder auf und wartet auf eine andere Zusammensetzung!« war die ehrliche Antwort.

Schließlich standen nur noch Arlene und Cliff neben den ruhig brennenden Fackeln. Vor ihnen standen die Kunstgeschöpfe. Sie sahen einander an, und der Commander fühlte starkes Bedauern. Harmonie, von der er wußte, daß sie nicht mehr und nicht weniger war als geronnene oder erstarrte Illusion, würde zurückverwandelt werden in amorphe Massen von Molekülen  der Gedanke daran schmerzte.

»Also trinke ich«, sagte er mit schwerer Stimme, »auf einen unvergeßlichen Abend und auf die Farben und Freuden, die uns diese Illusion verschafft hat. Und ihr, schöne Schwestern der Nacht, seid der stärkste Eindruck gewesen!«

Seatryd, Synolda und Supinda blickten ihnen nach. Cliff und Arlene ließen die Gläser gegeneinanderklingen und tranken den letzten Schluck eines namenlosen Getränks, das wie trockener Champagner schmeckte. Als sie die Gefäße absetzten, lösten sie sich zwischen ihren Fingern auf.

»Oh!« murmelte Arlene und drehte sich um.

Das Leuchten des Baldachins erlosch, ebenso erloschen die Flammen der Fackeln nacheinander. Sämtliche Gegenstände begannen zu verblassen. Ein leichter Nebel bildete sich, und unter der dicken Matte sahen die Raumfahrer die Kiesel und den Staub durchscheinen. Seatryd hob, als wolle sie ein letztes Mal winken, den Arm und löste sich ebenfalls in dem dichter werdenden Dunst auf. Dann, als auch der letzte Rest Licht erloschen war, bildete sich aus dem Nebel eine Spitze heraus, die sich rasend schnell über den Boden und die Hügel schlängelte und dort verschwand, wo sich die Krater befanden.

»Schade. Es ist, wie wenn eine Blüte im Frost verdorrt!« flüsterte Cliff, nahm Arlenes Hand und schloß das Schott des Liftes hinter sich. Die ruhige Geborgenheit der ORION nahm sie auf. Der Planet war ausgesperrt, die trostlose Einöde unter dem Sternenhimmel ebenso wie die vergänglichen Illusionen, die vorübergehend zu Realitäten geworden waren.


7.





Der Laserschreiber des Computerterminals summte auf, dann schob sich eine Folie aus dem Schlitz. Mario trennte sie ab und ging zu Cliff hinüber. Der Commander legte den Streifen auf die Zentrale Bildplatte und las die Symbole und Ziffernreihen.

»Die Sieben Siegel zum Nichts. Der Kurs führt sehr präzise in den Mittelpunkt, also in den ersten oder den siebenten Transitpunkt hinein«, sagte er nach einer Weile. »Ich kann nichts Ungewöhnliches erkennen; es scheint eine normale Navigation zu werden.«

Mario machte eine unbestimmte Bewegung.

»Gerade deswegen habe ich dreimal nachgerechnet. Ich habe mir den Kurs auch ohne die Hilfe der Maschine genau angesehen. Ich bin ein wenig mißtrauisch, weil alles so perfekt ist. Nicht, daß ich der Fähigkeit des Hylathiers mißtraute!«

Bis auf Ishvar und Wailing-Khan, dessen Zustand unverändert war, befanden sie sich alle auf den Plätzen in der Steuerkanzel. Langsam wurde ORION X startfertig gemacht.

Cliff nickte Atan und Helga zu und entschied:

»Zunächst verlassen wir den Planeten und stoßen ins All vor. Dann kümmern wir uns um den Kurs durch den Hyperraum.«

»Scheint die beste Lösung zu sein«, erwiderte Mario. Vor einer Stunde hatten er und der Commander eine Zusammenfassung der letzten Erlebnisse auf das elektronische Bordbuch gesprochen. Hasso Sigbjörnsons Maschinen waren in perfekter Ordnung, die AM-Elemente vibrierten vor Energie ...

»Kommandant an Astrogator: startfertig?«

»Startfertig, Cliff. Alle Systeme eingeschaltet und neu justiert.«

»Danke. Hasso?«

»Sämtliche Luken geschlossen und gesichert. Zentrallift eingefahren. Maschinenraum in geradezu klassisch guter Verfassung. Helga?«

»Wichtige Funkkanäle offen. Verständigungsbereit.«

»Computer, Autopilot und Terminal in Ordnung!« sagte Mario. Cliff schaltete, nahm die Hebel der Manuellsteuerung in die Hände und startete das Schiff. Summend erhob sich der silberne Diskus, stieg zweitausend Meter fast senkrecht in die Höhe. Auf den Bildschirmen zeichnete sich die vollkommen ereignislose Landschaft unter ihnen ab. Cliff beschloß, einen Kreis zu fliegen und dabei höher zu steigen.

Er blickte aufmerksam auf das große Bild vor ihm und erkannte jenseits einer Hügelkette ein System von verschieden großen Krateröffnungen. Gerade, als der scharfe Schatten des Raumschiffs über die Fläche huschte, reagierte der Hylathier.

Das Beben konnten sie nicht spüren, den Donner nicht hören. Aber auf allen Bildschirmen wurden die mächtigen Dampfsäulen sichtbar, die sich in rasender Geschwindigkeit zu mehreren Wolkenformationen aufbauten, die Ambossen oder Gewittertürmen ähnelten. Mario nickte mit einem kalten Grinsen und griff augenzwinkernd zu der Fernsteuerung des kleinen, beweglich eingebauten Energiegeschützes.

»Bisher gab Ishvar die Signale«, sagte er. »Jetzt schicken wir dem Hylathier einen Abschiedsgruß, Cliff?«

»Genehmigt. Aber keine Energie verschwenden, Mario!«

»Klar.«

Cliff manövrierte die ORION X in einen richtigen Winkel. Ein Energiestoß von einer halben Sekunde Dauer zuckte summend hinunter in den Kern der größten Wolke. Wieder gab es die bekannten Effekte: Wetterleuchten, Kondensation und Zusammenballung der Wolken. Grelle Blitze zuckten hinunter zur Oberfläche. Und ...

»Ich habe es deutlich gespürt!« sagte Helga aufgeregt. »Heiterkeit! Der Hylathier lachte.«

»Mir ging es ebenso«, stimmte Han Tsu-Gol zu. »Lacht er uns an oder aus?«

»Jeder spürte es«, sagte Hasso. »Ich bin noch immer sicher, daß er uns freundlich nachlachte.«

Cliff schob mehrere Hebel nach vorn und jagte den Diskus schräg in rasend schnellem Steigflug aus der Lufthülle des namenlosen Planeten hinaus. Alle Anzeigen funktionierten und zeigten beruhigende Werte. Das Schiff machte, auch ohne daß dies technisch nachprüfbar war, einen erneuerten, sauberen Eindruck, als habe tatsächlich eine Generalrevision stattgefunden.

Nach wie vor befand sich der seltsame Kristall Ishvars, in dem vermutlich der größte Teil der verlorengegangenen ORION-Energie steckte, in der Steuerkanzel. Er hatte die Farbe geändert, aber er schwebte noch immer im Schnittpunkt der Pyramidenlinien zwischen den Stäben und Dreiecken. Cliff warf ihm einen Blick voll Unsicherheit zu und sagte:

»Ich steuere allein weiter. Fragt mich nicht, wie ich zu dieser Bitte komme  aber ihr zieht jetzt bitte alle die leichten Raumanzüge an. Wenn Mario fertig ist, löst er mich ab. Klar?«

»Crew an Kommandanten«, erwiderte Arlene, »verstanden!«

Cliff wußte wirklich nicht, warum er ihnen diese Unbequemlichkeiten bereitet hatte. Etwas warnte ihn; es war entweder reine Intuition, übergroßes Mißtrauen oder Unsinn. Er schob die Karte mit den Koordinaten und der Kursanweisung in den Autopiloten und sah den Planeten kleiner werden. Die blaue Sonne fiel mehr und mehr in die Kulisse der Sterne zurück. Vorsichtig, um mit der verfügbaren Energiereserve richtig umzugehen, trieb Cliff die Geschwindigkeit hoch. Noch zwanzig Minuten bis zum Sprung in den Hyperraum.

»Atan? Gibt es schon Messungen?« fragte Cliff ruhig. Mario stand hinter ihm und legte seine Hand auf die Schulter des Commanders.

»Ich habe die ersten unscharfen Messungen. Ich konzentriere mich auf den Punkt in der Mitte, klar?«

»Klar. Mario ist ab jetzt am Steuer.«

»Verstanden.«

Wieder half Seghor Takyll dem Astrogator und überließ Mario den Computer. Cliff fuhr hinunter, sah die technischen Systeme des Anzugs durch und zog ihn an. Er warf einen Blick in die Kammer, in der Wailing-Khan, ebenfalls noch immer im Raumanzug, leblos lag. Cliff winkte Ishvar und sagte:

»Ich glaube, Sie sollten bei uns sein. Wir gehen durch die Gravitationsenergien des mittleren Schlundes.«

Ishvar nickte und folgte ihm.

Cliff nahm seinen Platz wieder ein. Sämtliche passiven Erkundungssysteme der ORION richteten sich auf das Ziel und die nächste Umgebung aus. Helga konnte wieder einmal nicht die geringsten Funkaktivitäten feststellen. Shubashis Gravitationsschirme brachten die ersten deutlichen Bilder. Das Schwarze Loch baute sich, im normalen Bereich völlig unsichtbar, exakt in Flugrichtung auf. Plötzlich sagte Mario, dessen Terminal immer wieder aufsummte oder Zahlen auf den Analogbildschirm projizierte, mit einiger Erregung:

»Der Hylathier hatte recht, Cliff! Er hat uns die Ideallinie angegeben. Wenn wir uns in das Black Hole stürzen, müssen wir in den genauen Mittelpunkt fliegen, denn sonst zerfetzt es die ORION tatsächlich.«

»Mit Hilfe deines klugen Rechners werden wir es wohl schaffen«, meinte der Commander und erinnerte sich, daß seit undenklicher Zeit auch die Autopiloten mit jeder Baugeneration besser und vor allem schneller funktionierten. Deswegen hatte er keine Sorgen.

»Sprungimpuls minus sieben Minuten und weniger als zwanzig Sekunden«, sagte Mario kurz darauf.

»Verstanden.«

Ihre Spannung wuchs synchron mit der verstreichenden Zeit. Die heitere Stimmung hatten sie auf dem schwarzen Planeten zurückgelassen. Niemand sprach. Der Autopilot gab ein nur mäßig beruhigendes Ticken von sich. Cliff hatte den großen Wechselschalter auf Automatik gestellt und beobachtete schweigend und konzentriert seine Instrumente. Alles war völlig normal.

Zwei Minuten vor dem Zeitpunkt Null sagte der Commander ruhig:

»Ich aktiviere den Schutzschirm, Freunde. Auch so eine meiner Ahnungen.«

Um den Energieausstoß nicht zu unterbrechen, benötigte er siebzig Sekunden, um die Neunzig-Prozent-Kapazität des Schirmes aufzubauen. Die ORION X veränderte keinen ihrer Flugparameter. Direkt vor Cliff glühte auf dem Monitor das »Bild« des Schlundes.

Ein scharfes Signal ertönte.

Dann wichen alle Bilder von den Schirmen. Das fahle und strukturlose Grau, das den Eintritt in den Hyperraum kennzeichnete, sprang förmlich in den Raum der Kanzel hinein. Nur die farbigen Effekte der Hyperortung, verwandelte Kraftlinien, die immer deutlicher und stärker wurden und einem dreidimensionalen, drehenden, brodelnden und zuckenden Mahlstrom besonderer Art nicht ganz unähnlich waren, nahmen die Aufmerksamkeit der Crew in Anspruch. Selbst die goldfarbenen Augen im metallisch blauen Gesicht Ishvars richteten sich auf dieses Bild.

Atan ächzte auf.

»Ich messe gigantische Kräfte, Cliff. Sie könnten einen Mond oder gar einen Planeten auseinanderreißen.«

Cliff fragte in mühsam erzwungener Ruhe zurück:

»Mario? Rechnest du nach?«

»Selbstverständlich. Die ORION befindet sich noch immer auf der Ideallinie. Hier sind alle Kräfte gegeneinander aufgehoben. Wir können nichts mehr beeinflussen!«

Han Tsu-Gols Gesicht war eine Maske der Beherrschtheit. Er vermied es, auch nur ein Wort zu sagen. Obwohl er jetzt wußte, daß sie sich geirrt hatten und mitten in die Gefahr hineinrasten, fand er keinen Grund, seine Entscheidung zu kommentieren oder zu widerrufen. Zumal, sagte er sich mit einem Rest Fatalismus, es jetzt nun wirklich zu spät war.

Dann nahm das Bild des Schlundes sie alle gefangen. Hypnotische Kraft schien von der Darstellung auszugehen. Anders waren die folgenden Ereignisse nicht zu erklären.



*



Das Schiff raste durch einen bestenfalls von einem mathematischen Genie errechenbaren neutralen Korridor aus Gravitationskräften, die tatsächlich in der Lage waren, ein Sonnensystem zu demolieren und in eine Wolke aus Asteroiden zu verwandeln.

Für die elf Wesen innerhalb des Schiffes wurden die Bande und Beziehungen zerfetzt und demoliert. Die Zeit änderte sich, scheinbar wahllos wurde sie nach allen Richtungen gerissen.

Die Erlebnisse waren real. Umwelt entstand neu, Umgebung konstruierte sich binnen Sekundenbruchteilen. Individuelle Situationen entlang der Zeitlinie bauten sich auf. Elf verschiedene, aus nicht erklärbaren Gründen wichtige Fixpunkte waren plötzlich.

Es war keine Illusion. Jeder erlebte auf grausige Weise eine alte oder neue Wirklichkeit. Neue Wirklichkeit (+)? Einige von ihnen fanden sich weit in ihrer persönlichen Zukunft.

Andere waren plötzlich an Punkten, die sie in ihrer Erinnerung verdrängt hatten: Und wieder wurden sie () von der Wirklichkeit heimgesucht. Für jeden war es ein anderes JETZT:

Wailing-Khan (): Er lag allein in der dunklen Kabine ... Nicht einmal die Lider konnte er bewegen. Aber sein Verstand funktionierte. Er hatte die Unterhaltungen der Crew mit angehört und versuchte, sich über seine Lage klarzuwerden. Zweifellos lebte er; das hatte er sich immer wieder sagen müssen. Er lebte, solange er dachte  und er dachte. Unbestimmte Zeit war zwischen dem Schock und jetzt vergangen: Ishvar schob das Schott auf und kam in die Kabine.

Mit tränenden Augen sah Wailing-Khan, wie das rätselhafte Wesen sich um alles kümmerte, was in der Kabine für den Fall aufgebaut war, daß er sich bewegen konnte und seine Lebensfunktionen wieder erwachten. Ishvar warf einen langen, prüfenden Blick in Wailings Gesicht. Der Khan versuchte, zu blinzeln oder sonst ein Zeichen zu geben. Es gelang ihm nicht. Ishvar verließ den Raum, und wieder begannen die grauenhafte Einsamkeit, die Stille und die Starre.

Oder Basil Astiriakos (+): Der Strand dehnte sich vor ihm, fast menschenleer, bis an den Horizont. Rechts rollten die schweren Brecher heran, einige Surfer balancierten auf ihren Brettern, und sein Boot hob und senkte den Bug im Rhythmus der Wellen. Helga tauchte auf, schüttelte das lange Haar und lief langsam auf dem Streifen feuchten Sandes auf ihn zu. Basil breitete die Arme aus. Sie hatten Zeit, viel Zeit für sich.

Die Sonne brannte heiß herunter. Basil drückte Helga an sich und zog sie zum Boot.

»Schon Pläne für den Nachmittag?« fragte er und half ihr, über die Düsenöffnung ins Boot zu klettern.

»Wir suchen uns eine Bucht, grillen den selbstgeangelten Fisch und machen einen langen Mittagsschlaf. Hast du den Champagner mitgebracht?«

»In der Pantry«, sagte er. »Im Kühlschrank.«

Er schwang sich hinter die Steuerung, setzte die winzige Raupenkette in Gang und zündete die Motoren, als das Boot frei schwamm. Es bäumte sich in der Brandung auf, kippte auf den Bug und schnitt dann mit aufheulenden Maschinen und einem V-förmigen Kielwasser zurück nach Süden.

Und Han Tsu-Gol (+): Es traf ihn wie ein Schlag, denn die Frau, die vor ihm stand, war der personifizierte Inhalt vieler seiner einschlägigen Träume. Hingerissen starrte Han die Frau an. Sie war nicht mehr jung, aber von intensiver Ausstrahlung.

»Du brauchst Hilfe!« sagte er nach einer Weile. Er hatte die Situation durchschaut.

»Das ist richtig. Wer braucht keine Hilfe?« sagte sie mit weicher, dunkler Stimme. Ihre Augen musterten ihn freundlich.

»Die Situation ist fremd für mich. Ich bin hier weder in meinem Element, noch erkenne ich die Gefahren«, sagte er. Sie hatte etwas Überlegenes, sie wirkte wie eine Fürstin. Han fühlte in sich deutlich, daß er bisher zu wenig gelebt und zu viel gearbeitet hatte.

»Ich werde dir sagen, was nötig ist«, erklärte die Frau und kam näher. Han blieb stehen und wartete unschlüssig. Er war nicht sicher, wie er sich verhalten sollte. Sie legte beide Hände auf seine Schultern und wiederholte:

»Ich werde dir und deinen Freunden alles erklären. Keine Sorge, Fremder!«

Als sie sich abwandte, um mit Cliff McLane zu sprechen, sah er ihr nach. Sie war nicht nur schön, sondern wirkte auch klug und erfahren  genau das, was er sich immer zu treffen gewünscht hatte.

Auch Seghor Takyll (): Wailing-Khan stand vor ihm und sagte mit Nachdruck:

»Was auch passiert, es ist nicht nur für Sie und mich eine Chance, Seghor!«

Takyll grüßte kurz und antwortete: »Sie haben recht, Shogun. Ganz Aureola wird mehr kennen und wissen, wenn wir zurück sind. Keiner von uns war jemals auf einer derart gefährlichen Mission.«

»Sie ist nicht nur gefährlich, sondern auch hochinteressant. Und ausgerechnet dieser McLane, mein entschlossener und überaus starker Freund, wird mit uns fliegen.«

Seghor lachte und korrigierte:

»In Wirklichkeit fliegen wir mit ihm!«

»Egal. Wir werden, stellvertretend für Aureola, an den Geheimnissen des Kosmos teilhaben. Und ich bin sicher, daß wir stärker, klüger und wehrtüchtiger daraus hervorkommen werden!«

Takyll hob die Schultern. Er glaubte, McLane und sein Team zu kennen. Sie alle waren noch immer etwas mißtrauisch und würden nicht dulden, daß die Aureolaner zuviel Macht erhielten. Dennoch freute er sich auf die Serie hervorragender Gelegenheiten, mit den Menschen der Erde zu fliegen.

Für Cliff Allistair McLane (neutral) veränderte sich die Zeit nicht fühlbar. Er wußte, daß er sich innerhalb der höchst gefährdeten ORION befand.

Er dachte, seltsamerweise, an TECOM.

Cliff, einer der Brüder TECOMs. Er versuchte, die Überlebenschancen richtig abzuschätzen, denn sie befanden sich zweifellos innerhalb eines Feldes oder vieler Felder unterschiedlicher Wirkung. Eine schwache Ahnung sagte ihm, daß sich die Zeit verzerrte und daß in Wirklichkeit keiner von ihnen sich im Augenblick »hier« befand  jeder erlebte einen besonderen Punkt seiner persönlichen Zeit.

Er selbst war irgendwo. Er sah und bemerkte um sich herum nichts. Seine Gedanken schienen frei zu sein, denn er führte eine Art Zwiegespräch unterhalb der normalen Kommunikationsebenen mit TECOM. TECOM erklärte ihm etwas und sagte ihm gleichzeitig, daß die Informationen erst später abrufbar sein würden, Stück um Stück, Schritt um Schritt ...

Oder Arlene N'Mayogaa ():

Der neunzehnstündige Flug, im Jahr der Mordwespen, Arlene war noch Entomologin, näherte sich seinem Ende. Einundzwanzig Völker von Mordwespen waren kreuz und quer über dem gesamten Erdball abgesetzt worden. Das große, unwiderrufliche Erlebnis ging für Cliff und Arlene zu Ende. Arlene fühlte sich wie betäubt.

Das Schiff landete in der Basis 104.

»Was immer du denkst, Mädchen«, hörte sie Cliff leise sagen, »glaube bitte nicht, daß ich ein willensschwacher Mann bin, der seine Krallen in jede wohlgerundete Schulter schlägt.«

Er umarmte sie. Sie spürte seinen Körper zum letztenmal. Mit äußerster Beherrschung flüsterte sie:

»Keine Angst, McLane. Ich kenne den Unterschied zwischen einer Kurzgeschichte und einem Entwicklungsroman.«

Sie wußte, daß sie den Mann ihres Lebens getroffen hatte und jetzt wieder verlor. Es gab kein Zurück; er war mit Tamara Jagellovsk zusammen. Cliff sagte im schwachen Versuch zu ironisieren:

»Ich wußte es: Lesen bildet.«

Schließlich traten sie nebeneinander in das Licht der Scheinwerfer. So, als wären sie lediglich Partner eines langen Fluges gewesen. Ihr zerriß es das Herz, als sie Cliff winkend in den Korridoren der Basis verschwinden sah. Sie hatte viel verloren, ohne je gespielt zu haben. Sie wußte, daß sie niemals wieder eine solche Begegnung und keine größere Chance haben würde. Arlene blieb stehen und sah ihm nach, dann, ohne zu weinen, ging sie in ihre Richtung.

Und auch Mario de Monti (+): Er sah in die zuckenden, weißroten Flammen des Feuers und hob das schwere Glas, in dem das Licht durch dunklen, roten Wein flirrte. Er war allein, und er wußte, daß in diesem Augenblick die Einsamkeit das stärkste, beste und übelstschmeckende Rezept war.

»Ich sehe es ein!« murmelte er.

Stundenlang hatte er sich nach der Landung der ORION X mit demselben Problem herumgeschlagen. Jetzt wußte er es: So oder so war die gemeinsame Zeit mit Erethreja abgelaufen. Nicht nur deswegen, weil Vortha verschwunden war, sondern aus ganz anderen Gründen. Die Verbindung war nicht auf Dauer angelegt gewesen; eine starke, dem zufälligen Zusammentreffen entstammende Begeisterung hatte sie für lange Zeit erfaßt.

Das Bild seiner exotischen, anschmiegsamen Geliebten stand unverändert plastisch vor seinen Augen, und er brauchte nicht einmal die Holografien anzusehen, die an der Wand vor dem Schreibtisch glühten. Wieder hob er das Glas. Er war von einem leisen, ziehenden Schmerz ohne Bitterkeit erfüllt.

»Lebe wohl, Erethreja!« sagte er und nahm einen tiefen Schluck.

Ebenso Atan Shubashi (+): Basis 104, Treffpunkt: die Mitternachtsbar, die nur von Raumfahrern und Bodenpersonal betreten wurde. Als er sich auf den gepolsterten Barhocker schwang, ein Bündel Zeitschriften und Buchspulen auf die Theke legte und sich umdrehte, blickte er in ein Paar dunkelblaue Augen unter einem goldfarbenen Haarschopf.

»Entschuldigung«, sagte er. »Ich dachte, Sie wollten gehen.«

Die junge Frau schenkte ihm ein offenes Lächeln und erwiderte:

»Ich habe Besseres vor, wenn sich schon einmal jemand aus der ORION-Crew neben mich setzt.«

Atan war verwirrt und hob die Hand, um seine Bestellung aufzugeben. Der Mann hinter der Theke kam heran.

»Ein schwarzes Bier und einen doppelten Whisky ohne Eis und ohne Soda. Und die Adresse meiner Nachbarin.«

Der Wirt grinste; er kannte die gesamte Crew, und sie waren keine schlechten Kunden.

»Sie bekommen die Adresse von mir oder niemals«, sagte das Mädchen. »Sie sind Shubashi, nicht wahr?«

»Richtig. Aber Sie habe ich noch nie gesehen. Wer sind Sie? Ich muß gestehen, daß mir in dieser abenteuerlichen Bar noch niemals ein solch hübsches Mädchen begegnet ist.«

Die Antwort verblüffte ihn.

»Ich bin die Sekretärin von Leandra de Ruyter. Ich heiße Amadia Oriano. Und ich würde mich freuen, wenn wir uns näher kennenlernen könnten.«

Atans letzte Freundin hatte ihn verlassen, weil die ORION-Crew mehr im Weltall als auf der Erde war. Außerdem paßte sie weder zu ihm noch zu seinen Freunden. Er brauchte nicht lange zu überlegen, um zu wissen, daß dieses Mädchen ganz anders war. Nachdenklich trank er einen Schluck des pechschwarzen Bieres und sagte schließlich:

»Sind Sie sicher, Amadia, daß Sie sich mit einem kleinen, schwarzhaarigen Astrogator längere Zeit über Sterne unterhalten können?«

Sie trank irgendein gelbliches Zeug mit einer Olive darin, hob das Glas, blinzelte ihm zu und erwiderte:

»Ich bin ganz sicher. Nicht nur darüber. Ich höre, der Commander gibt eine Party in seinem gespenstischen Wohnturm?«

Atan entschloß sich und sagte:

»Abgemacht. Ich lade Sie dorthin ein. Morgen abend. Es wird sicher sehr nett.«

Sie strahlte ihn an und schloß:

»Wenn Sie dort sind, wird es nett. Ich bin sicher.«

Kopfschüttelnd dachte Shubashi wieder einmal über das Glück nach, das den Mitgliedern der ORION-Crew offensichtlich treu blieb.



*



Jeder war in seiner eigenen, wichtigen Zeitanomalie gefangen.

Die ORION X jagte geradeaus weiter. Nur die Maschinen steuerten sie. Das mittlere der Schwarzen Löcher umgab sie. Im Augenblick war keiner von ihnen  keines der elf Lebewesen an Bord dieses einzigartigen Raumschiffs!  fähig, in das Geschehen einzugreifen. Jeder befand sich an einem anderen Knotenpunkt seiner eigenen Zeitlinie. Für ihn war das Geschehen Wirklichkeit, und wenn man genau darüber nachdachte, war es auch die objektive Realität: die Wahrheit, gleichgültig, ob sie in der Zukunft stattfand oder in der Vergangenheit.

Die ORION aber jagte geradeaus weiter wie ein kosmisches Geschoß.



ENDE
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